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Lodzer Tagebl 


Sonnabend, den 17. (29.) Februar 1896. 


15. Jahrgang. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 2.— vierteljährlich incluſive Zuſtellung, 


pr. Poſt: 


Inland Rs. 2.40, Ausland Rs. 3.50 vierteljährlich incl. Porto, 
Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 

m Die Expedition iſt täglich von 8 Uhr früh bis 7 uhr Abends, an 
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AD 
“7 Poleca w wielkim 


rowe | batystowe na sezon letni, 


oraz anti- 
Fasony Paryzkle, Wiedenskis, Anglelskie 


Sprzedaz hurtowa i detaliezua. 


Felix 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Aedactioen und Expedition: g 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 


„ Fabryka Gorsetöw 5 
Maryi Grochowskiej 


(egzystujaca od roku 1885) 
Krakowskie-Przedmiescie Nr. 35, obok Hotelu Saskiego w Warszawie. 


wyborze gorseta fiszbinowe, wiosiennicowe, azu- 


gorsety. 


— — — 
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Wysyla fabryka za zaliczeniem pocztowem, 


Reſtaurant A. Frömel. 


Zawadzka Nr. 6. 


Von heute ab täglich GONGERT 


des bekannten und beliebten Virtuoſen 


de Valois 
auf feinen Original-Inſtrumenten „Kylophon“ und Gello-Imitation auf der Vooline 


mit Clavierbegleitung des Herrn Paul Bruksch aus Breslau. 
Anfang um 7 Uhr Abends bis 12 Uhr Nachts. 
E Entree frei 
An Sonn und Feiertagen von 12—3 Uhr Frühſchoppen Concert und 
Abends Anfang 6 Uhr. 


2 
Für 


Das Reſtaurant iſt bis 2 Uhr Nachts geöffnet. ng 
Speiſen und Getränke wird beitens geſorgt. 


A. Frömel. 


Inland 


St. Petersburg. 


— Die Gentralderwaltung des ruffiſchen 
Feuerwehrverbandes hat auf Initiative des Fürſten 
Lwow die Drganifation einer permanenten Wander- 
ausſtellung für Feuerwehrgeräthe in Angriff ger 
nommen, um in allen Städten und größeren An⸗ 
fiedelungen des Reſchs, die an einer Eiſenbahn⸗ 
linie liegen, die Bevölkerung mit dem Nußen und 
Gebrauch der Feuerwehrgeläthe bekannt zu machen. 


Zu dieſem Behuf ſollen mehrere gewöhnliche Fracht⸗ 


waggons für die Erfüllung des erſtrebten Zweckes 
hergerichtet werden. 

Ueberall, wo dieſe Waggons Aufenthalt 
nehmen, ſollen die Geräthe ausgeſtellt und in 
ihrer Thätigkeit demonſtrirt werden. Ferner hat 
man in Ausficht genommen, Vorleſungen für das 


Volk über den Nutzen der Feuerwehren zu 
halten. 


— Wie der „Pet. Ztg.“ mitgetheilt wird, 
iſt auf Verfügung des Finanzminiſters die Kanz⸗ 
lei des Generalkommiſſars der Niſhni Nowgoroder 
Ausftelung von hier nach Niſhni Nowgorod über⸗ 
geführt worden, während ſich der Generalkom⸗ 
miſſar, Wirkl. Staatsroth Timirfaſew, in der 
nächſten Woche nach Niſhni Nowgorod begeben 
ſoll. Gleichzeitig werden die Refidenzblätter auf. 
gefordert, darauf hinzuweiſen, doß am 27. Fe⸗ 
bruar mit dem Empfange der Aus ſtellungsobjecte 


| Mai 


umfaßt 16 Druckbogen. 


begonnen worden iſt; als äußerſter Empfangs⸗ 


termin iſt der 12. Mai feſtgeſetzt worden. 


Olgopol. Gouvernement Podolien. Im 
kommt hier ein Monſtreprozeß gegen eine 
Pferdediebesbande von 42 Perfonen zur Verhand⸗ 
lung. 376 Zeugen find citirt. Die Anklageacte 
Für die Delegation des 
Bezirksgerichts iſt ein eigenes Gebäude aufge⸗ 
führt worden. 

Kiew Die Ruine des abgebrannten Thea⸗ 
ters iſt nach den localen Blättern bereits umzäunt 
und man geht an die Räumungsarbeiten. Im 
„OA. Aner.“ theilt Herr B. Sſokolowſkij mit, 
er habe im Jahre 1891 die elektriſche Beleuch- 
tungsanlage im Theater ausgeführt und beſtätige, 
daß daß Theater durchweg elektrifche Beleuchtung 
gehabt habe. Die Artiſten jedoch hätten zu ihren 
Toiletiezwecken Spirituslämpchen benutzt, wos 
ihnen die Dirtetſon durch die Finger ge⸗ 


Dieſe Proxis wird wohl in den meiſten 
Theatern geübt und nachſichtig beurtheilt — 
wenngleſch es bereits feit einigen Jahren auch für 
Toflettenzwecke el ktriſche Lampen giebt. f 


Sfewaftopol. Im „R pan. Bor.“ theilt 


ſehen habe. 


Prof. Oſtroumow, Director der biologiſchen Sta⸗ 


tion, mit, das Vorhandenſein des Haifiſches im 
Schwarzen Meere ſei ſchon längſt feſtgeſtellt, er 
werde hier tatariſch „Katrom“ genannt. Dieſer 
Tage noch ſei ein Exemplar von 2 Arſch. 2 Werſch. 
gefangen worden. Ein ſo ungewöhnlich großes 


Exemplar dieſes gefährlichen Raubthieres fei bis⸗ 


Simon & Stecki, Warschau, 


Krakauer-Vorstadt Nr. 38, Filiale Marszalkowska 96. 
Hoflieferanten des Allerhöchsten Hofes, 


empfehlen ihr reichhaltiges Lager aller Weine, insbesondere alte Bestände von 


gezehrten und fetten Ungarweinen. 


Preislisten stehen auf Wunsch gratis und franco zur Verfügung. 
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Theater 


„Aka DE bbb. 


Heute Freitag, den 28. Jebruar: 
Erſtes Auftreten 


[der vorzüglichen Inſtrumentaliſtin 


Miss Emmy Reynold, 
Spountag, den 1. März: 
Erſtes Auftreten 
des berühmten Intermezuſten und Characteikomikers 

8. Weiss 
ſowie aller übr'gen engagirten Mitglieder. 

Die Muſilplecen und Begleitung werden vom 
Ca pellmeiſter Seren Anton Brandler aue geführt. 
Täglich Auftreten 
des Geſange⸗ und Tan -Jux - Trio 
Gebrüder Silberberg. 


In Vo bereitung die berühmte in Wlen, über 1500 
Mal aufgeführte Komödle: 
Die Klabriasparthie. ug 

Die Dirtetion J. Schönfeld, 
eee. 
her im Mittelländiſchen Meer nicht gefunden 
worden. 

Der ausgeſtopfte Balg dieſes ſelten en Exem⸗ 


plars iſt für die allruſſiſche Ausſtellung in Niſhni⸗ 
Nowgorod beſtimmt. 


on 
Dr. E. Müller. 


Wie die allgütige Natur die Kinder der 
Pflanzenwelt durch mancherlei Schutzvorrichtungen 
zu dem nie raſtenden Kampfe umz Daſein ber 
fähigt hat, ſo hat ſie auch die Angebörigen der 
Tbierwelt zu dieſem Zweck auf das Mannigfal⸗ 
tigſte uusgerüſtet, fie durch Waffen aller Art in 
den Stand geſetzt, in dieſem Kampfe zu beſtehen. 
Es iſt ein reichhaltiges Arſenal, eine große Rüſt⸗ 
kammer voll der feinſten und ſicherſten Waffen, 
über welche die Thiere verfügen, und ſie wiſſen 
fie, wie Maſhall ſagt, zur Erhaltung und Ver⸗ 
theidigung ihrer Perſon, oft auch ihrer Nachkom⸗ 
men, ja ihrer Gemeinweſen auf das Trefflichſte 
zu benutzen. 


Zwei große Gattungen von Waffen find es, 
die der vorgenannte Forſcher unterſcheidet, „ſolche 
der Vertheidigung und ſolche des Angriffs, oder 
beſſer geſagt, da die letzteren auch oſt zur Ver⸗ 
theidigung mitwirken, paſſive, bloß ſchützende und 
aktive Waffen, die nicht nur den Gegner defenfiv 
abhalten können, ihn vielmehr dabei auch angreffiv 
zu ſchädigen vermögen und zugleich als Jagdge⸗ 
räth die Beute bewältigen helfen.“ b 

Waffen der erſten Art, und nur ſolche ſollen 
im Folgenden einer kurzen Beſprechung unter⸗ 
zogen werden, hat der allbekannte Igel aufzuwei⸗ 
ſen. Mit ſpitzigen Stacheln iſt ſeine Haut be⸗ 
ſetzt, und im Verein mit der Fähigkeit, feinen 
Körper zu einer Kugel zufammenrollen zu kön⸗ 
nen, weiß er ſeinen Feinden erfolgreichen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten. In ähnlicher Weiſe iſt das 
Stachelſchwein bewehrt. Drohend ſträubt es die 
ſpitzigen Waffen, wenn es angegriffen wird, ruft 


In ſertionsgebühren: 
Für die fünfgeſpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratentheile 8 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 18 Kop. pro Zellen. 
Sämmtliche Annoncen ⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


Aufträge entgegen. 


Sonn- und Feiertagen von 8 bis 10 uhr früh geöffnet. „„ 
— 


1 


durch Schütteln derſelben ein abſonderliches Ge⸗ 
raſſel hervor und ſchreckt wohl fo, da es gleiche 
zeitig mit den Hinterbeinen auf den Boden ſtampft 
und unheimliche, dumpfe Laute ausſtößt, einen 
unkundigen oder furchtſamen Menſchen zurück. 
Ein Stachelkleid ſchirmt den auſtraliſchen Ameis 
ſenigel und ein Reptil deſſelben Erdtheils, der 
Moloch (Moloch horridus), wird von den An- 
ſiedlern, Stacheleidechſe“ oder Dornteufel“ genannt, 
weil roſendornähnliche Stacheln dem Thiere Schutz 
gewähren. Der Stichling und viele andere 
Fiſche werden durch die zu Stacheln gewordenen 
Floſſenſtrahlen geſchützt, und mit Stacheln, die 
durch Aufblaſen des Körpers aufgerichtet werden 
können, iſt die Haut einiger Kugelfiſche bejeßt, 

Unter den Wirbelloſen find es einzelne See⸗ 
ſterne, vor Allem aber die Seeigel, denen die 
Natur zum Schutz ein Stachelkleid gegeben hat, 
während die Raupen nicht weniger Schmetterlinge, 
wie beiſpielsweiſe die allbekannten Bärenraupen, 
ein dichtes Kleid aus ſteifen, ſpitzigen Haaren 
beſitzen, das demſelben Zwecke dient. 


Häufig ſtehen nun dieſe Waffen noch in 
Verbindung mit Giftdrüſen, am häufigſten bei 
den Fiſchen, wo fie nach Günther trotzdem aber 
ausſchließlich die Bedeutung von Vertheidigungs⸗ 
waffen zu haben ſcheinen. Man findet ſie bei den 
Stachelrochen, deren Schwanz mit einem oder 
mehreren mächtigen, mit Widerhaken verſehenen 
Stacheln bewaffnet iſt, bei den Petermännchen, 
bei welchen die Rücken und Kiemendeckelſtache ln 
mit Furchen verſehen find, die aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach den giftigen Schleim enthalten. Noch 
mehr iſt das Giftorgan bei dem den Scorpaenoi⸗ 
den angehörigen Fiſche, dem Laff (Synanceia) 
entwickelt; jeder Rückenſtachel iſt an ſeiner End⸗ 
hälfte an jeder Seite mit einer tiefen Furche ver⸗ 
ſehen, an deren unterem Ende ein birnenförmiger, 
das milchähnliche Gift enthaltender Sack liegt. 
Dieſer ſetzt ſich in einen häutigen, in der Furche 
des Stachels liegenden und an deſſen Spitze offe⸗ 
nen Gang fort. Die allervollkommenſten, bisher 
bei den Fiſchen entdeckten Giftorgane find aber 
jene einer Froſchfiſchgattung (Thalassophryne) 
von den Küſten Mittelamerikas, bei den ebenfalls 
der Kiemendeckel und die zwei Rückenſtacheln die 
Waffen bilden. 


Erwähnt werden mag hier, daß nach neue⸗ 
ren Unterſuchungen Stuarts auch die Waſſer⸗ 
ſchnabelthiere Auſtraliens mit einem Gift- 
ſtachel verſehen ſein ſollen. Der an den Hinter⸗ 
fügen ſitzende hohle Dorn ſteht nämlich nach dem 
vorgenannten Forſcher mit einer Drüſe in Ver⸗ 


bindung, deren Inhalt wenigſtens zu gewiſſen 


Jahreszeiten giftig iſt. Für vier Hunde war 
nach den angeſtellten Beobachtungen das Gift 
tödtlich, während ſich beim Menſchen die Wir⸗ 
kungen einer Verwundung allmählich verlieren. 
Ein Hund, der ſich erholt hatte, nachdem er 
einen Stich erhalten, ertrug einen zweiten und 


dritten Stich, als ob er fich an das Gift ge. 


wöhnt hätte, mit geringen oder gar keinen Gtös 
rungen ſeines Befindens, während er das erſte 
Mal an heftigen Schmerzen und Schlafſucht ge⸗ 
litten hatte. 

Den Giftſtacheln der Fiſche in ihrer Wir⸗ 
kung ſowohl als auch dem Baue nach nicht 
unähnlich find die Brennhaare verſchiedener Raus 
pen, z. B. die des Prozeſſionsſpinners. Ihre 
langen, weißbeſpitzten Haare brechen überaus 
leicht ab, und aus ihnen ergießt ſich dann ſoplel 
Ameiſenſäure, daß auch auf weniger empfindlicher 
Haut ein entſetzliches Brennen und Jucken ent⸗ 
ſteht, auf Schleimhäuten zuweilen nicht unbe⸗ 
denkliche Entzündungen hervorgerufen werden. 
Dergleichen Organe leiten uns nun hinüber zu 
den Vertheidigungsmitteln der Polypen, Medufen 
und anderen Neſſelthieren, den ſogenannten Neſſel⸗ 
kapſeln, Zellen, deren Eiweiß oder Protoplasma 
zu einer ziemlich feſten Schale umgeſtaltet iſt und 
eine helle, ovale oder cylindriſche Blaſe mit darin 
gelegenen, ſpiralig aufgewundenen Fäden um⸗ 
ſchließt, der am oberen Ende mit einer Spitze 
und mit Widerhaken verſehen iſt und, ſobald auf 
die Zelle ein Reiz ausgeübt wird, nach außen 
ſchnellt und zur Uebertragung eines ätzenden Saf⸗ 
tes dient. Sehr häufig ſtehen dieſe Neſſelzellen 
in kleineren oder größeren Gruppen zuſammen 
und bilden die ſogenannten en Wie 
Möbius feſtgeſtellt hat, iſt die Zahl dieſer Zellen 


eine ſehr große; ſie beträgt z. B. bei der ge⸗ 


meinen rothen Seeroſe der Nordſee in einem 


Fangarme von mittlerer Größe mehr als vier 
Millionen, in allen wenigſtens 500 Millionen. 


Uebrigens dienen die herausgeſchnellten Fäden 
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eee Einkauf! 


Großer Rabatt von den in meinem Geſchäft bekanntlich abſolnt feſten Preiſen! 


Ausſortirte Waaren (fehlerfrei) werden unterm Selbſtkoſtenpreis bis den Montag, 2. 
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A der lebhaft nach Salzſäure riecht, 


nicht ul nur der Verteidigung, ſondern auch dem 
Feſthalten der Beute. 

Eine ganze Reihe von Thieren ſchützt ſich 
durch Abſonderung ſcharfer oder übelriechender 
Säfte, die dem Angreifer entgegengeſchleudert 
werden. So ſcheidet das Stinkthier in ſeiner 
Stinkdrüſe einen über alle Maaßen übelriechenden 
Saft aus, den es weithin fortſpritzen kann, wäh⸗ 
rend die Sturmpögel ſich dadurch vertheidigen, 
daß fie den Feind mit einer thranigen, ſtinken⸗ 
den Flüſſigkeit überſchütten, die fie aus dem unte⸗ 
ren Theile des Schlundes hervor würgen. Unſere 
Laufkäfer entſenden, ſowie fie beunruhigt werden, 
eine dunkle Flüſſigkeit, die beiſpielsweiſe beim 
Puppenräuber (Calosoma sycophanta) ſtark nach 
Blauſäure oder Nitrobenzol duftet; einen Dunft, 
entlößt mit 
börbarem Geräuſch der Bombardierkäfer aus feiner 
Hinterleibsſpitze, und die Larve der Kiefern, 
Kammhornwespe (Lophorus pini) ſpritzt dem 
Angreifer einen barzigen Saft aus der Mund» 
öffnung entgegen. Ein der Sorte der Faßſchnecken an⸗ 
gehöriges Thier der füdlichen Meere, Dolium galea, 
ſchleudert, wenn es gereizt wird, aus der Mund» 
öffnung eine waſſerklare Flüſſigteit hervor, die 
3—4% freie Schwefelſäure und 0,3% Salſäure 
enthält, während der Gechale (Aplysia depilans) 
bei der Berührung aus ſeinen Mantelrändern 
eine dun kelviolette Flüſſigkeit ausſcheidet, die ſich 
gleichmäſig im Waſſer vertbeilt, jo daß das Thier 
ſich darin den Blicken des Verfolgers entzieht. 
Es iſt dieſer Farbſtoff, ein Flüſſiges Anilinroth 
und Anilinvioleit von hohem Konzentrationsgrade, 
ein Vertheidigungsmittel auch dadurch, daß es 
die giftigen Eigenſchaften des Anilins beſitzt und 
einen, dem Molusk eigenthümlichen widrigen 
Geruch entwickelt. Harmloſer iſt dagegen die 

Schutzwaffe der Kopffüßer, der ſogenannten 
Tintenfiſche, die eine Drüſe, den Tintenbeutel 
befigen, welcher eine ſchwarzbraune Moſſe abſon⸗ 
dert. Sie wird willkürlich entleert, und nur 
eine geringe Menge davon gehört dazu, um das 
Thier in eine dunkle Wolke zu hüllen. 

Von beſonderem Jatereſſe iſt übrigens die 
den tropiſchen Meeren angehörige Nacktſchnecken⸗ 
gattung Onchidium, deren Rücken haut mit zahlrei⸗ 
chen Augen, daneben aber über und über mit kleinen 
Drüſen befäct ift, deren Inhalt nicht eigentlich 
flüſſig ſondern vielmehr eine Art von Konkretſon 
zu ſein ſcheint. Die ſehr feinen Ausführungs⸗ 
gänge können durch einen Ringmuskel leicht ge⸗ 
ſchloſſen werden. Alle dieſe Thiere leben nun 
nach den Beobachtungen Sempers ausſchließlich 
am Ufer des Meeres oder der Brackwaſſerſümpfe; 
bart am Rande des Waſſers kriechen fie entlang, 
ſich zwiſchen Spalten der Felſen und unter großen 
Steinen verbergend. Zugleich mit ihnen leben 
an denſelben Stellen zablreiche Exemplare zweier 
Fiſchgattungen, Periophthalmus und der ihm 
nahe verwandte Beleophthalmus, die, mit großen 
Sätzen am Strande umberbüpfend, ihre aus 
Inſekten und Schnecken beſtehende Nahung ſuchen. 


Geſetzt, nun es nähtre ſich einer dieſer Fiſche einer 


langſam dahinkriechenden Orchidie und würde von 
dieſer vermittelſt der zahlreichen Rückenaugen 
wahrgenommen, ſo zieht ſich der ganze Körper der⸗ 
ſelben zuſammen und drückt nun von allen Seiten 
mit großer Kraft auf die in der Haut ſleckenden 
Drüfen, „Angenommen“, ſchreibt Semper, „dieſe 
Kraft reichte hin, um die kleinen Kügelchen von 
Sekret aus den engen Ausführungspängen der 
Drüfen hervorzupreſſen, fo würden je e Nol⸗ 
wendig mit der entſprechenden Gewalt aus der 
Drüfenöffnung bervorgeſchleudert werden; ſtatt an 
der Haut des Rückens herabzufließen, werden ſie 
zu Hunderten oder Tauſenden in die Luft nes 
ſchleudert, dem verfolgenden Fiſch entgegen; dieſer 
nun erſchreckt, getroffen von dem Sprühregen der 
kleinen, vieleicht auch ihm ſchädlichen Geſchoſſe, 
wendet ſich ab, und die Schnecke iſt gerettet.“ An 
ſolchen Orten, mo nachſtellende Fiſche nicht vor⸗ 
banden ſind, haben die daſelbſt ſich aufhaltenden 
Arten von Onchidjum keine Rückenaugen. 


Nicht unbedeutend iſt die Zahl derjenigen 
Thiere, die wohl zu ihrem Schutze giſtige Säfte 
pee befähigt find, dieſe aber nicht von 

ch ſpritzen können. Bei den Lurchen ſchwitzt 
beiſpielsweiſe die Haut einen unter ihr erzeugten 
Schleim in größerer oder geringerer Merge aus, 
der nach P. Schultz zum größten Theil in ſuge⸗ 
ligen, über den ganzen Körper verbreiteten 
Schleimdrüſen, zum kleineren in länglich runden 
Giftdrüſen produzirt wird. Dieſer Saft hat nicht 
bloß ſtarken Geruch, ſondern auch bedeutende 
Schärfe und Kröten und Salamander in den Ruf 
der Giftigkeit gebrocht. Als eigentliches Gift für 
den Menſchen iſt der Schleim wohl nicht anzu⸗ 
ſehen; er verurſacht aber auf der Schleimhaut 
Schmerzen. Nach neueren Uunterſuchungen tödtet 
der Drüſenſaft der Kröten kleine Vögel, denen 
er eingeimpft wird, bald, ja er wirkt ſelbſt dann 
noch, wenn er vor dem Einimpfen getrocknet wor⸗ 
den iſt. Erwähnt ſei, daß auch der Laubfroſch 
einen ſcharfen Hautſaft ausſchwitzt, und daß die 
Eigeborenen Südamerikas die Ausſchwißungen 
eines Froſches, des gemalten Baumſteigers (Den- 


drobates tinctorius) zu einem äußerſt wirkſamen 


Pfeilgifte verwenden. 

Die Rappen des Schwalbenſchwanzes wie 
des Segelfalters flülpen, wenn ſie berunrubigt 
werden, zwei Fleiſchzapfen in Form einer Gabel 
aus dem Nacken hervor, die wie Fühler hir» und 
herben egt werden und einen lebhaften Duft nach 
Fenchel der Hauptfutterp flanze der Thiere verbrei⸗ 
tea, Statt der Nachſchieber beſitzt die Raupe 
als Gabelſchwanz zwei nach oben gerichtete, 
fadenartige Anhänge, die Gabel, aus deren jedem 
ſie, ſobald ſie gereizt wird, einen noch längeren, 
dünnen Faden hervorſtülpt, der wie die Schnur 
einer Peitſche an feinem Stiele herobhängt und 
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einen bemerkbaren Geruch nach Salicylſäure ent 
wickelt, während eine am Vorderleib gelegene 
Drüſe reichlich Saft abſondert. Klüffinkeiten, die 
aus Speichel-, Haus- oder Afterdrüſen im Augen ⸗ 
blicke der Gefahr abgeſchieden werden, find in der 
Inſektenwelt übrigens nichts weniger denn ſelten, 
von beſonderem Intereſſe aber iſt es, daß bei 
vielen Käfern, ſobald ſie gefangen werden, aus 
dünnen Hautſtellen, die ebenſo leicht ſich ſchließen, 
wie ſie zereißen, das mit abſchreckenden Eigen⸗ 
ſchaften ausgeſtattete Blut des Thieres hervor⸗ 
dringt und den Angreifer hindert, das Thier 
freſſen. Nach einer Mittheilung im Prometheus 
bat Cuénot dieſe Eigenthümlichkeit unter den 
Chryſomeliden bei Timarcha tenebricosa und 
Timarcha coriaria, ſowie bei Adimonia Tanaceti, 
unter den Coccinelliden bei Coceinella septem» 
punctata und bipunctata, unter den Blaſenkäfern 
bei Meloe proscarabeus, Meloe majalis und 
Meloe autumnalis ſtubirt. Merkwürdig verſchie⸗ 
den iſt die Art des Blutaustritts bei 
ſämmtlich bei uns häufig vorkommenden Käfern. 
Alle dieſe Thiere ſtellen ſich meiſt bei der Bes 
rührung todt, wie man zu ſagen pflegt, 
Zuſtand der Schrecklähmung zu bezeichnen, in den 
fie verfallen. Die ſchwarzen Timarcha- und Adi⸗ 
monia-Arten laſſen dabei aus dem Munde die 
Vertheidigungsflüſſiakeit hervortreten, die bei den 
Marienkäferchen (Coccinella » Arten) in gelben 
Tropfen aus dem Kniegelenk, und ebenſo bei den 
Maiwürmern (Melos) hervordringt. Cusnot über⸗ 
zeugte ſich, daß dieſe Flüſſiakeit mit ihren übel» 
riechenden oder ätzenden Eigenſchaften wirklich 
das Blut der Thiere ſelbſt darſtellt, und daß es 
aus feinen Hautriſſen hervordringt, die ſich gleich 
wieder, ſei es durch einen Fibrintropfen oder auf 


andere Welſe, ſchließen, aber nicht vorausgebildet 


find, Die Eigenſchaften dieſer Blutarten anbe⸗ 
treffend, egiebt ſich, daß das Blut der Marien, 
käferchen übelriechend iſt, während das von Ti⸗ 
marcha zwar geruchlos, aber giftig iſt, ſo daß 
man Fröſche, Meerſchweinchen und Hunde damit 
durch Herzlähmung tödten kann. Das Blut der 
Blaſenkäfer enthält bei allen Angebörigen bedeu- 
tende Mengen Cantharidins, eines ſcharfen 
Giftſtoffs. 

Weit verbreitet als Schußvorrichtung, den 
ſtärkſten Angriffen widerſtehend, find die feſten 
Panzer. Derartige Körperbedeckungen beſitzen die 
Gürtel» und Schuppenthiere, die ſich nach Art 
des Igels zu einer Kugel zuſammenrollen, die 
Schildkröten, die Kopf und Beine in ihren Panzer 
zurückziehen und bei einigen Arten durch Klappen 
verſchließen können. Manche Käfer ſind infolge 
der außerordentlichen Härte ihrer Chitinbedeckung 
für Vögel oder andere Thiere ungenießbar gewor⸗ 
den. Die Krebſe find durch einen Harniſch ge» 
ſchützt, der aus Chitin und Kalk beſteht, und 
Schueckenhäuſer wie Muſchelſchalen gewähren ihren 
Bewohnern größtmögliche Sicherheir gegen An⸗ 
griffe aller Art. Viele Thiere erbauen ſich Ges 
häuſe, die vermittelſt eines von ihnen ſelbſt ab⸗ 
geſchiedenen Klebſtoffes und allerlei Fremdköſpern 
zuſammengefügt werden, wie beiſpielsweiſe unter 
den Würmern die Terebellen und Sexpulaceen, 
unter den Inſekten die Larven der Käferfliegen, 
die unter dem Namen Hülſen⸗ oder Sprockwürmer 
bekannt find, und die ſich gerade dadurch aus⸗ 
zeichnen, daß fie für ihre Futterale das mannig⸗ 
fachſte Baumaterial benutzen. Hirr find es feine 
Sandkörnchen, welche zur Verwendung kommen, 
oder größere Steinchen, dort Schneckenhäuſer oder 
die Schalen der kleineren Muſcheln, in einem an⸗ 
deren Falle wieder zerechtgebiſſene Pflanzentheile, 
unter denen Gras-, Schilf⸗, Zweig» und Rinden⸗ 
ſtückchen, Meerlinfen und Baumſamen je nach den 
Oertlichkeiten tine Hauptrolle ſpielen. Thiere, 
die nun nicht befähigt find, ſich derartige Hüllen 
herzuſtellen, helfen fich dadurch, daß ſie die ver⸗ 
loſſenen Gehäuſe anderer beziehen, wie dies z. B. 
der Einſiedlerkrebs thut, bei dem der Hinterleib 
ſeine urſprüngliche Härte verloren hat, oder ſie 
ſchützen, wie tige auf den Antillen lebende Krabbe 
(Ilypoconcha sabulosa) den weichhäutigen Rücken, 
indem fie eine Muſchelſchale über ſich tragen. Ja 
eine Wollkrabbe (Dorippe lanata) praktizirt nach 
den Berichten Schmidtleind Holothurien, Fiſch⸗ 
köpfe, todte Gen oſſen und lebende Dromien, ſogar 
Stücke Fenſteralas ohne viel Bedenken auf ihren 
Rücken, hält fie mit den Rückenbeinen frei ſchwe⸗ 
bend empor und ſtelzt dann mit ihren langen 
Beinen ſpinnenhaft umher. Sie bedient ſich 
dieſer Dinge dabei weniger als Decke denn als 
Schild, den fie ihren Angreifern entgegenbält, ja 
ſie läßt ſie ſogar in den Klauen des Angreifers 
und ergreift geſchſckt die A während jener 
ſich damit zu ſchaffen mach 

Wo aber weder Waffen Gerber noch ſchützen⸗ 
de Körperdecken entwickelt ſind, oder wo beide 
für die Vertheidigung und den Schutz nicht aus⸗ 
reichen, da hat, wie Haacke ſagt, die Naiur zu⸗ 
fällig entſtandene Schreckmittel benußt und ge⸗ 
züchtet. Unter dieſen ſtehen diejenigen obenan, 


welche durch des Geräuſch, das ſie Fa, N 


angriffsluſtige Gegner in Schrecken ſetzen. 
raſſelt, wie ſchon Anfangs erwähnt, das Stachel. 
ſchwein, wenn es beunruhigt wird, heſtig mit den 
Schwanzſtacheln, ſtampft zu gleicher Zeit mit den 
Hinterbeinen auf den Boden und läßt unheimliche, 
dumpfe Laute hören. Durch Ziſchen ſchützen Sich 
giftloſe Schlangen vor Angriffen, durch Aufblaſen 
des Kehlſacks giebt ſich der Leguan ein Furcht 
Zane e Anfehen, während zahlreiche andere 
Thiere durch Fauchen ihre Gegner zu erſchrecken 
ſuchen und die Beutelteufel Tasmanfens ſchwer zu 
beſchreibende Töne ausſtoßen. 
Daß mit den vorgenannten Schutzwaffen 
ihre Zahl noch keineswegs erſchöpft iſt, liegt auf 
der Hand, ſind doch beiſpielsweiſe im weſteſten 
Sinne des Wortes auch diejenigen Vorrich⸗ 


dieſen 
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tungen hierher zu rechnen, die Ka Anpaſſung 
an die Farben der Umgebung, auf Nachahmung 
des Arußeren ſolcher Thiere beruhen, die irgend 
welcher Eigenſchaften wegen beſonders gefürchtet 
find, Die Mittel, die der Natur zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, um ihre Geſchöpfe für den 
Kampf ums Daſein zu befähigen, find eben un⸗ 
beſchränkte und doch iſt ſie eine gar ſparſame 
Haushälterin, hat ſie doch mit Schutzwaffen im 
Weſentlichen nur ſolche Thiere auögerüftet, die 
ſich durch Langſamkeit der Bewegungen auszeichnen, 
die alſo ſolcher Waffen auch beſonders bedürfen. 
Vögel, raſch fliegende Inſekten, gewandt ſchwim⸗ 
mende Fiſche entbehren meiſt ſchwerer Rüſtungen, 
dieſe würden ihnen, die doch den Gefahren auf 
andere Art fo meifteclih aus dem Wege zu gehen 
vermögen, nicht nur nicht nützlich, ſondern viel⸗ 
mehr hinderlich ſein. Und nicht anders wie mit 
der Vertheilung der Panzer iſt es mit denjenigen 
der zum Schutz dienenden üblen Gerüche, widrigen 
Geſchmäcke und giftigen Eigenſchaften: faſt nur 
gemächlich ſich bewegende Thiere beſitzen dieſe 
merkwürdigen Vertheidigungs mittel.“ Ein Gleiches 
gilt, um mit den Worten Marſhalls zu ſchließen, 
von den einſamen, ſehr verſteckt lebenden Thieren. 
— Mutter Natur iſt eine gar ſparſame Haus⸗ 
hälterin; nur da, wo es nöthig iſt, theilt fie ihre 
Gaben mit vollen Händen verſchwenderiſch aus. 
Im Uebrigen werden Geſchöpfe nur erwerben, 
was fie brauchen. Es giebt nichts Ueberflüſſiges 
in der Welt; alles, was exiſtirt, hat feine Urſache 
und Bedeutung, und wenn das auch häufig nicht 
fo ſcheint, fo bemweift das nichts als unſere Kurz⸗ 
ſichtigkeit! 


Tageschron ik 


— In Folge einer Bilt des Altgeſellen der 
biefigen Weber⸗Innung an den Herrn Pos 
lizeimeiſter, die Fabriksbeſitzer und Fabriksmeiſter 
zu verpflichten, Webergeſellen nur dann in Arbeit 
zu nehmen, wenn fie das Geſellenbuch und die 
Quittung über die gezahlte Auflage aufweiſen 
können, bat fi der Herr Polizeimeifter mit dem 
Fabriksinſpector von Petrokow in Verbindung 
geſitzt, welch litzterer ſich wie folgt er⸗ 
klärt hat: 

Lehrlinge müſſen bei den Innungen einge 
ſchrieben werden und find nach dreijähriger Lehr⸗ 
zeit als Geſellen aufzunehmen. Dagegen ſteht 
es den Geſellen vollſtändig frei, ob fie den In⸗ 
nungen angehören wollen oder nicht, und können 
dieſelben zur Zahlung der Auflagen nicht gezwun⸗ 
gen werden. Andererſeits find die Innungen aber 
wieder berechtigt, die zu ihnen gehörenden Geſellen 
im Nichtzahlungsfalle auszuſchlicßen und genießen 
dieſelben die ihnen zuſtehenden Rechte und An⸗ 
ſprüche auf Unterſtützung in Krankheits- oder 
Invaliditätsſällen erſt dann wieder, wenn die 
Rückſtände bezahlt find, in welch letzterem Falle 
ſie wieder aufgenommen werden müſſen. Da die 
in den Fabriken arbeitenden Handwerker nicht als 
ſolche, ſondern einfach ols Fabriksarbeiter anzu⸗ 
ſehen find, fo find die Fabriksbeſitzer und Meiſter 
auch nicht verpflichtet, bei ihrer Annahme andere 
als ihre Leaimalionspapiere zu fordern. 

Dies bringt der Herr Polizeimeifter Allen, 
die ſich dafür intereffiren, zur Kenntniß. 

— Am? vergangenen Dienſtag fand unter 
Borfiß des Kommandanten Herrn Ludwig Meyer 
eine Sitzung der Chargirten der frei: 
willigen Feuerwehr ſlalf, gelegentlich der 
Folgen des berathen reſp. beſchloſſen wurde: 

1. Die Bezirke ſollen anders als bisher 
und zwar nach den Polizei⸗Bezirken eingetheilt 
werden, ſodaß alſo der 7 Bezirk zum erſten 
Polizeitevier gehört u. ſ. w; 

2. ferner ſoll für Balut ein beſonderer Zug 
errichtet werden; -; 

3. wird das Amt eines Hülſe-Kaſfirers ge⸗ 
ſchaffen und ſollen zehn Bürger erſucht werden, 
die Einziebung der freiwilligen Beiträge für 
das Sabt 1896 freundlichſt zu übernehmen; 

ſollen, ſobald dies irgend ſbunlich ſein 
wird, us für die Züge 1, 3 und 4 eigene Pferde 
angeſchafft werden und 

5. ſoll der Herr Präſident unſerer Stadt 
erſucht werden, die Schornſteinfeger unter die 
Kontrolle der Freiwilligen Feuerwehr zu ſtellen. 

— Wie und von Warſchau mitgetheilt wird, 
beruht die vo verfhlrdenen Zeitungen und auch 
von uns gemeldete Verhaftung des Mör⸗ 
ders Pawlak auf Wahiheit. Pawlak hatte 
bald nach feiner Ankunft in Braſtlien, wohin er 
nach Ermordung und Beraubung der beiden 


Kaſſirer der Zuckerfabrik Oſtromy geflüchtet war, 


eine Räuberbande gebildet, mit der er mehrere 
Jahre hindurch Räubereſen und Mordthaten vers 
übte, ohre daß es der Bekörde gelungen wäre, 
jeiner habhaft zu werden. Dicſer letztere Umflond 
machte Pawlak ſo ſicher, daß er immer verwege⸗ 
ner wurde und das Ende war feine und feiner 
ganzen Bande Gefangennahme, die vor einigen 
Wochen glückte. Daß man ihn wegen ſeiner hier 
verübten Mordthaten an Rußland ausliefern 
wird, muß bezweifelt werden, denn nach dem 
brefilfanifchen Strafgeſetz hat er wegen der dort 


zu Lande begangenen Morde das Leben verwirkt 


und fo wird wahrſcheinlich kurzer Prozeß mit 
ihm gemacht werden. — Von ſeinem Genoſſen 
Wyroszkiewicz, der an dem Morde im Eijen« 
bahnwahgon betheiligt war, hat man nichts gehört, 
jedoch verlautet, daß derſelbe von Pawlak er⸗ 
mordet worden ſei. 

— Für den geſtrigen kritiſchen Tag 
erſter Ordnung (Vollmond mit Mondwechſeſ) 
hatte Profeſſor Rudolf Falb Schneefall prophe⸗ 
zeit, welcher ſich bei uns Iuch pünktlich ein» 
ſtellte, während im Südweſten Rußlands lu 
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in Galizien ſchon Tags vorher große Schnee⸗ 


maſſen fielen. Für die erſten Tage des März 
ſagt Falb Kälte voraus. 

— Fremdenverkehr. In 
26. d. M. 10 Uhr Früh bis zum 27. d. Monats 
Morgens 10 Uhr find in ſämmtlichen hieſigen 
Hotels angekommen: aus dem Innern des 
Reichs 8, aus dem Königreich Polen 35 und 
aus dem Auslande 7 Perſonen, und abge 
reift: nach dem Innern des Reiches, 20, nach 
dem Königreich Polen 47 und ins Ausland 1 
Perſonen. 

— Drei Brände in einer Stunde. 
In dem neben dem Hotel Victoria belegenen 
Droguen⸗Laden von Krakoweki entſtand geſtern 
Nachmittag um 3 Uhr ein Brand, welcher die 
ſämmtlichen Bewohner des Hauſts in große Auf⸗ 
regung verſetzte, denn die Flammen ſchlugen im 
Nu ſowohl an der Straßenfront als auch nach 
der Hoffeite haushoch empor. Die erften beiden 
Züge der Feuerwehr faßten aber das Löſchwerk 
ſofort von beiden Seiten an und fo blieb das 
Feuer auf den Laden ſelbſt beſchränkt, in welchem 
nahezu Alles vernichtet wurde. — In dem Augen⸗ 
blicke, als auch der drilte Zug anrückte, wurde ein 
Feuer in der Juliusſtraße gemeldet und mußte 
dieſer Zug ſchleunigſt dorthin fahren. Diesmal 
brannte es in der Zielke'ſchen Tiſchlerei, wo ſich 
in der Trockenſtube Holz entzündet hatte. Später 
langten auch noch die Züge 1 und 2 dort an und 
dauerte es einige Stunden, ehe das Feuer end» 
gültig gelöſcht war. — Als nun an der erſtge⸗ 
nannten Brandſtelle nichts zu thun übrig geblieben 
war und die Feuerwehr abrücken wollte, wurde der 
zweite Zug telephoniſch wegen eines Kellerbrandes 
nach dem Haufe Nr. 57 in der Ziegelſtraße be⸗ 
rufen, der raſch gelöſcht werden konnte. 

— Der letzte Schalttag dieſes Jahr⸗ 
hunderts, des 19., iſt der beutige 29. Februar, 
ſelbſt wenn das Jahr 1900 noch nicht zu 
dem 20. Jahrhundert gerechnet wird, wit 
es ja einzelne Publiziſten wollen, da wir in 
unſerer Zeitrechnung kein 0⸗Jahr kennen. Wo⸗ 
her kommt es aber, daß das Jahr 1900 
kein Schalljahr iſt? Unſere Erd» und Sonnen 
jahre rechnen ſich, wie man weiß, nach der Zeit 
des Umlaufs der Erde um die Sonne. Die 
Länge dieſer Zeit wurde vor Julius Cäſar zu 
365 Tagen angenommen, alſo um 5 Stunden 48 
Minuten 45 Sekunden zu kurz. Da dies bei⸗ 
nohe ſechs Stunden oder ¼ Taß ausmacht, fo 


verordnete Julius Cacſar, daß auf je 
drei gemeine Jahre von 365 Tagen 
ein Schaltjahr von 366 Tagen folgen und in 
einem ſolchen dem Monat Februar ein 


Tag zugelegt werden ſollte, damit der bürgerlichen 
Ordnung wegen die Jahreszeiten ſtets in denſelben 
Monat fielen. Den danach eingerichteten Kalender, 
der noch jetzt in Rußland in Gebrauch iſt, nennt 
man bekanntlich den Juljaniſchen. Aber auch er 
ſtimmt nicht genau mit dem wirklichen Sonnen⸗ 
jahr überein. Denn da er 11 Minuten 15 Se⸗ 
kunden zuviel einſchaltet, was in 400 Jahren 
etwa drei Tage ausmacht und im Jahre 1582 
nach Chriſti Geburt ſchon zehn Tage betrug, ſo 
daß der Frühlingsanfang nicht auf den 21., ſon⸗ 
dern auf den 11. März ſiel, ſo verordnete Gregor 
XIII., daß man nach dem 4. October nicht den 
5., ſondern den 15. October ſchreiben ſollte, und 
daß in 400 Jabren diei Schalttage ausgelaſſen 
werden ſollen. Es ſolle demnach jedes 4. Jahr 
ein Schaltjahr ſein mit Ausnahme der Söcular» 
jahre, deren Einheiten nicht durch vier theilbar 
find. Da 19 durch vier nicht theilbar iſt, iſt 
1900 kein Schaltjahr. Dagegen wird das Jahr 
2000 ein ſolches ſein und weiter 2400, 2800 
u. ſ. f. Das Jahr 1886 zeichnet ſich noch 
dadurch aus, daß der Schaltmonat Februar dieſes 
Mal fünf Sonnabende bei 29 Tagen hat. 

— In der am Mittwoch ſtattgehabten und von 
33 Perſonen beſuchten Quartalſitzung der 
biefigen Maurermeiſter⸗Innung wurde ein 
Lehrling freigeſprochen und ſechs Lehrlinge eins 
geſchrieben. Die Aufnahme von acht Kandidaten 
in die Zahl der Maurermeiſter wurde vorläufig 
ausgeſetzt und zwar fo lange, bis man ſich von 
den Kenntniſſen derſelben wird überzeugt haben. 
— Endlich wurde beſchloſſen, dem erkrankten 
Mitmeiſter Müller eine wöchentliche Unterſtützung 
von 4 Rbl. zu zahlen. 

— In der am Donnerſtag abgehaltenen 
Quartalſitzung der biefigen Tuchmacher⸗ 

unung wurden die Neuwahlen des Obermeiſters 
und des Beiſitzmeſſters vorgenommen und die 
Herren Guſtav Burchärdt und Joſef Damke für 
dieſe beiden Poſten gewählt. 

— Der ſm letzten Carneval zum Beſten des 
Zglerzer Kinderaſyls veranſtaltete Ball hat 
einen Reinertrag von 174 Rbl. ergeben. 5 

— Normal⸗Typus der Fabrikſchulen. 
Auf den beiden letzten Sitzungen der unter dem 
Vorſitze des Geheimraths Anopow ſtehenden 
Spezialkommiſſion iſt ein Normalſtatut für die 
Reorganiſation und Neueröffnung von Fabrik⸗ 
ſchulen entworfen worden. Nach dieſem Statut 
ſollen in den Lehrplan der Fabrikſchulen neben 
den allgemeinen elementaren Unterrichtsfächern 
folgende Gegenſtände aufgenommen werden: Zeſch⸗ 
nen, Reißen, die Elemente der Geometrie und 
Geſundheilslehre. 

Wirkung der Möntgen’schen 
Strablen auf Bakterien, Ueber Verſuche 
nach dieſer Richtung, welche im phyſikaliſchen 
Inſtitut der Univerſität München vorgenommen 
wurden, berichtet F. Minck in der Münchener 
mediciniſchen Wochenſchrift und erweckt damit 
Hoffnungen, welche eine ungeahnte Bedeutung der 
X-Strahlen für Infections⸗Krankheiten in Aus⸗ 
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Lodzer Tageblatt. 
tende Einfluß des Tageslichts ſowohl als auch machen, die einem gediegen heiteren Abend gern 


des elektriſchen Lichtes auf Bakterien experimentell 
in ſehr inſtructiver Weiſe feſtgeſtellt worden. Es 
lag nun die Frage nahe, ob auch die neuen 
Röntgen'ſchen Strahlen einen öhnlichen Einfluß 
auszuüben im Stande ſeien. Im Falle dies zu⸗ 
träfe, wäre bei der Durchläſſigkeit der Weichtheile 
des menſchlichen Körpers für die X. Strahlen ein 
Mittel gegeben, das in Bezug auf die Heilung 
der Infections⸗Krankheiten zu den ausſchweifendſten 
berechtigte und ganz neue Geſichts⸗ 
punkte aufſtellen würde. Dieſe Verſuche hat nun 
F. Mind dergeſtalt gemacht, daß er theilweiſe 
mit Bleiſtreifen bedeckte Bacterienculturen des 
Typuserregers mehr oder weniger lange dem 
Einfluffe einer birnenförmigen Hittorf’fchen Röhre 
ausſetzte und hierauf in den Brutſchrank brachte. 
In einem erſten Verſuche mit 35 Minuten lan- 
ger Einwirkungsdauer der Strahlen wurde eine 
Keimverminderung in den belichteten Theilen der 
Cultur gegenüber den nichtbelichtelen nicht bemerkt, 
dagegen glaubt Mind in einem zweiten Verſuche 
eine gewiſſe Wirkſamkeit der Strahlen wahrge⸗ 
nommen zu haben. Er ſpricht ſchließlich die 
Anfiht aus, daß bei genügend langer, d. h. mins 
deſtens fünfſtündiger Expoſition beſſere Reſultate 
zu erwarten find, 

— Pſychopathiſch minderwerthige 
Kinder, Ueber die wichtige Frage der pſycho⸗ 
pathiſch minderwerthigen Kinder äußert ſich der 
bekannte Pſychiater Profeſſor Dr. Pelmann in 
Bonn in einem Aufſatz, dem wir Folgendes ent⸗ 


nehmen. Der Geſammtbeſtand des Deutſchen 
Reiches an Gelſtesgeſtörten kann auf etwa 
200,000 Menſchen veranſchlagt werden. Nahezu 


alle dieſe find einmal Schulkinder geweſen. Bei 
der Mehrzahl iſt nach allgemeinen Erfahrungen 
das Irreſein höchſtwahrſcheinlich aus einer Frank. 
haften Veranlagung hervorgegangen, die ſchon in 
der Jugend beſtand, auch wenn ſie noch nicht 
durch deutliche Krankheitszeichen erkennbar war. 
Kinder, die den Keim einer ſpäteren Geiſtes⸗ 
ſtörung in ſich tragen, können aber durch Ans 
ſtrengungen ſchwer geſchädigt werden, welche ſich 
bei Gefunden leicht ausgleichen. Eine Haupt» 
gefahr liegt hier in dem Umſtande, daß die ner 
ringe Widerſtandsfähigkeit folder Kinder häufig 
durch gute Auffaſſungsgabe und geiſtige Regſam⸗ 
keit verdeckt wird. Der Lehrer hält fie nicht ſel⸗ 
ten für beſonders begabt. Das raſche Nachlaſſen 
ihrer Leiſtungsfähigkeit erſcheint ihm als Trägheit 
und Mangel an gutem Willen, dem durch kräf⸗ 
tige Anregung nachgeholfen werden muß. Ebenſo 
werden die Schwachen im Geiſte gerade durch den 
tüchtigen und eifrigen Lehrer zu Anſtrengungen 
aufgeſtachelt, die unter Umſtänden weit über das 
Maß des Zuläſſigen hinausgehen. Aus denſelben 
rekrutiren ſich alsdann die zahlreichen Uebergangs⸗ 
formen zwiſchen geiſtiger Geſundheit und Krank 
heit, welche nicht in den Rahmen der Irrenſta⸗ 
tiſtik fallen. Große Anregbarkeit und große Er- 
müdbarkeit find auch bei ihnen die gefährlichſte 
Mitgift. Wie viele dieſer Schüler überanſtrengen 
ſich gewohnheitsmäßig, weil der Uebereifer das 
warnende Müdigkeitsgefühl verſcheucht; wie viele 
werden wegen Flüchtigkeit getadelt, wenn ſie ſchon 
nach kurzer Zeit nicht mehr im Stande find, ihre 
Gedanken zuſammenzuhalten! Solche Abweichur⸗ 
gen gewinnen aber praktiſche Bedeutung, ſobald 
von allen Schülern dieſelben Leiſtungen gefordert 
werden. Aus einer genauen Kenntniß der geiſti⸗ 
gen Leiſtungsfähigheit unſerer Schuljugend im 
Allgemeinen und im Einzelnen werden ſich 
unſchwer eine Reihe praktiſcher Folgerungen für 
die Geſtaltung von Unterricht und Erziehung ab⸗ 
leiten laſſen. Für die Aerzte ergiebt ſich aber 
die Mahnung, bei allen im ungünſtigen Sinne 
vom Durchſchnitt abweichenden Schülern mit be⸗ 
ſonderer Sorgfalt die Vertheilung von Ruhe und 
Thätigkeſt zu regeln und auf ausgiebige Befriedi⸗ 
gung des Schlaſbedürfniſſes und Kräftigung des 
ganzen Körpers bedacht zu ſein. Wenn über⸗ 
haupt, ſo iſt auf dieſem Wege durch frühzeitige 
Erkennung und Bekämpfung der Gefahr die 
Möglichkeit einer wirkſamen Vorbeugung drohen⸗ 
der geiſtiger Erkrankung gegeben, da die Ausbil⸗ 
dung der vorhandenen krankhaften Anlage durch 
ungünſtige Einwirkung eben ſo gefördert, wie durch 
günſtige Verhältniſſe gehemmt werden kann. Für 
die Löſung der hier vorgezeichneten prophylak⸗ 
tiſchen Aufgabe würde ſich die pſychologiſche Uns 
terſuchung von beſonderem Werthe erweiſen. 
Wenn man nur wenige Stunden im Jahre darauf 
verwenden würde, das Verhalten der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und namentlich der Ermüdbarkeit in den 
einzelnen Klaſſen zu meſſen, ſo würden ſehr bald 
jene Kinder erkannt werden, die dauernd auffallende, 
ungünſtige Ergebniſſe liefern. Derartige Unter⸗ 
ſuchungen, welche die Grundlage einer geiſtigen 
Hygiene des Schulkindes bilden würden, könnten 
ſehr wohl ſchon mit den uns heute zu Gebote 
ſtehenden Methoden ausgeführt werden. Ver⸗ 
änderungen der Leiſtungsfähigkeit und Ermüdbar⸗ 
keit laſſen ſich durch fie mit hinreichender Sicher ⸗ 
heit beſtimmen. 

— Bekanntmachung. In diefer Woche 
opferten zum Bau des zweiten Gemeindehauſes 
der St. Johannits⸗Gemeinde hier: 
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Die diesjährige Konfimanden 
des Paſtor Angerſtein „ 88 K. 10 
Für dieſe Gaben dankt beſtens 
Paſtor Angerſtein. 
— Thalia⸗Theater. Wenn wir nochmals 
auf das morgen zur erſtmaligen Darſtellung ge⸗ 
langende Luſtſpiel Wie die Alten ſun gen“ 
alle diejenigen Freunde des Theaters aufmerkſam 


eingetreten. Neben der Leiche von Richard Klattke 


das vollſte Intereſſe entgegen bringen, ſo geſchieht 
dies ſchon um deswillen, als bisher noch uner⸗ 
wähnt blieb, wie ſtreng genau diesmal die 
Rollenvertheilung des luſtigen Werkes, je nach 
der Individualität des betreffenden ausübenden 
Künſtlers, vor ſich gegangen iſt, und wie nach 
Mittheilung der Direction diesmal mit allen nur 
zu Gebote ſtehenden Mitteln darauf hingearbeitet 
wird, die Erringung eines glänzenden Premiéren⸗ 
Abends herbeizuführen, auf daß das gute Re⸗ 
nommee, deſſen ſich das Enſemble bisher erfreute, 
zur vollſten Genugthuung ſeiner ſelbſt, eine bei 
dieſem Stücke unbeſtrittene Beſtätigung Seitens 
des Publikums einzubrimfen vermöge. 

Nun, wir wollen dieſer Verſicherung Glau⸗ 
ben ſchenken und der morgigen Vorſtellung 
wiederholt eine uneingeſchränkte Empfehlung zu 
Theil werden laſſen. 

Nebenbei fer übrigens auch noch der hiſto⸗ 
riſchen neuen Ausſtattung gedacht, welche die Die 
rection dieſem Luſtſpiel angedeihen läßt, damit 
ſelbſt nach die ſer Richtung hin ſich keinerlei Tadel 
bemerkbar machen kann. 

Für die morgige Nachmittags⸗Vorſtellung iſt 
die prächtige Strauß'ſche Operette „Die Fleder⸗ 
maus“ ausgewählt worden, eine Wahl, welche 
das größere Publikum ſicherlich gut heißen wird, 
zumal die ungemein billigen Eintrittspreiſe das 
Beſtreben b kunden, am Sonntag durch eine gute 
Operette auch einmal alle Diejenigen zu erfreuen, 
die in der Woche durch all zu vieles Arbeiten 
verhindert find, das Theater zu beſuchen. 

Für Montag plant die Direction eine popu⸗ 
läre Vorſtellung, mit welcher nach langer Zeit 
wieder einmal das Wiederauftreten der trefflichen 
Künſtlerin Frau Valentine Roſenthal⸗ 
Riedel verbunden fein wird. Näheres bier 
über in der morgigen Nummer unſeres Blattes. 

— Im Neftanrant Frömel findet von 
jetzt an allabendlich mufikaliſche Abendunterhal⸗ 
tung, veranſtaltet von dem bekannten ylophon⸗ 
ut Felix de Valois und einem Pianiſten 
tatt. 


— Unter den inländiſchen Wein⸗Engros⸗ 
Handlungen nimmt unbedingt die der Firma 
Simon 8 Stecki in Warſchau einen her⸗ 
vorragenden Platz ein. Gegründet im Jahre 1825 
gehört dieſes Etabliſſement mit Bezug auf Aus⸗ 
dehnung des Geſchäftes und großartige Lager⸗ 
beſtände, wie ganz beſonders mit Bezug auf cou⸗ 
lante und wirklich reelle Bedienung unbedingt zu 
den angeſehenſten dieſer Branche. Die Herren 
Simon & Stecki—-Warſchau, welche bereits vor 
einer Reihe von Jahren den Titel von Hof⸗ 
lieferanten Sr. Majeſtät des Kaiſers und den 
Reichsadler erhielten, beſitzen in Warſchau drei 
großartige Kellereien, wo die edelften Erzeugniſſe 
des Weinbaus Deutjchlands, Frankreichs, Spaniens 
und Ungarns unter der Aufſicht von alterfahrenen 
Käfern eine ſtreng fachmänniſche Pflege erhalten, 
damit der in denſelben ſchlummernde Geiſt in die 
richtigen Bahnen gelenkt werde und zur vollen 
Reife gelange. Wir hatten Gelegenheit, zwei der 
großen Weinkeller der Firma auf der Miodowa⸗ 
Str. und auf der Krakauer Vorſtadt zu beſuchen. 
Speziell fielen uns die rieſigen Beſtände an 
Ungarweinen auf, in welcher die Firma 
Simon & Stecki von jeher eine dominirende 
Stellung einnahm. Hier ſtehen lange Reihen 
von ſtaubbedeckten Flaſchen der berühmteſten Jahr⸗ 
gänge, darunter Veteranen wie Maslacz von 
1784, 1796 u. ſ. w., daran reihen ſich große 
dickbäuchige Flaſchen ganz mit Staub und Spinn⸗ 
gewebe bedeckt, die den edelſten Tokayer der Jahrgänge 
1796, 1806, 1811, 1826 u. f. w. bis 1876 
enthalten Neben dieſen theuerſten und theuren 
Weinen find auch die billigen ſüßen und gezehr⸗ 
ten Ungar⸗Tiſchweine durchaus nicht vernachläſſigt. 
Im Gegentheil hat die Firma Simon & Stecki— 
Wirſchau von jeher das Renommee dafür, daß 
dieſelbe ihren zahlreichen Kunden nur das Aller⸗ 
beſte zu einem möglichſt billigen Preiſe zugänglich 
zu machen beſtrebt iſt, was ja durch die That⸗ 
ſache am eheſten bewieſen wird. daß, trotzdem 
durch die argen Phylloxera⸗Verwüſtung en im unga⸗ 
riſchen Weinbaudiſtrict die Weinproduction um 
ein Bedeutendes verringert, und der Wein an 
Ort und Stelle dementſprechend vertheuert iſt, 
die Firma dennoch nach wie vor ihre Ungarweine 
55 Publikum zu gleichen Preiſen wie bisher 

efert. 


— Aus amerikaniſchen Blättern. 
Der in St. Louis erſcheinenden „Keſta⸗Poſt“ wird 
aus Chicago geſchrieben: Richard Klattke, ein in 
Lakeview wohnender Schreiner, ermordete ſeine 
aus ſeinem Vater, ſeiner Mutter, ſeiner Frau und 
3 Kindern beſtehende Familie, worauf er Selbſt⸗ 
mord beging. Die Mitglieder der Familie wurden 
am Morgen von dem Schankwirth Matthew 
Brown todt gefunden, welcher in die Wohnung 
Klattke's trat, um demſelben eine Arbeit aufzu⸗ 
tragen. Er fand fieben Leichen im Hauſe. Jede 
derſelben hatte eine Schußwunde im Kopfe. Jeder 
war die Kugel ins Gehirn gedrungen und der 
Tod in jedem einzelnen Falle augenſcheinlich fofort 


| 
| 
| 


lag ein leerer Revolver und Patronenhülſen lagen 
im Zimmer umher. Ein eigenthümlicher Umſtand 
beſteht darin, daß kein Anzeichen eines ſtattge⸗ 
habten Kampfes fichtbar war und ein ſtarker Ge⸗ 
ruch im Zimmer herrſchte, welcher der von Opium 
zu ſein ſchien. Daraus wurde geſchloſſen, daß 
Klaltke zuerſt ſeine ganze Familie chloroformirte 
und dieſelbe dann, forgſältig zielend erſchoß. — 
Klattke war ſchwermüthig. Seine Familie litt 
Hunger und Kälte, da er ſeit Weihnachten außer 
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der geſammten fibirifchen 
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Arbeit war, und er hatte feinen Sorgen in dem 
Augenblicke ein Ende gemacht, in welchem Hilfe 
nahte, denn am Morgen kam Schmidt, ein Nach⸗ 
bar Klattke's, mit der Nachricht nach deſſen Woh⸗ 


nung, daß er Arbeit für ihn gefunden habe und 


gleichzeitig auch der Schankwirth Brown. Sie 
kamen zu ſpät. Er hatte vor der Blutthat ſtark 
getrunken. — A. J. Fountain, einer der bekann⸗ 
teften Männer aus Neu⸗Mexiko, und deſſen 
Söhnchen wurden auf der Landſtraße zwiſchen 
Las Cruces und White Oakes von Viehdieben 
entführt. Fountain war Staatsanwalt in dem 
Diſtrict und ging ſcharf gegen die Viehdiebe vor. 
Er hatte eben der Gerichtsſitzung in Lincoln 
County beigewohnt und Anklagen gegen eine An⸗ 
zahl dieſer Viehdiebe erheben laſſen. Auf dem 
Heimwege wurde er angefallen und ohne Zweifel 
ermordel. — Nach einer Meldung der „Weftlichen 
Poſt“ aus Perry, Oklahoma⸗Territorium, wurde 
der reiche Viehzüchter Waſh Phillips auf ſeiner 
in Woods County gelegenen Viehzüchterei todt 
aufgefunden. Drei Brüder, Fred, Sidney und 
Arnold Eikler, wurden verhaftet und geſtanden, 
den Phillips getödtet zu haben, behaupten jedoch, 
daß ſie die Blutthat aus Nothwehr verübt hätten. 
— Mehrere der größten Silberbergwerke im Diſ⸗ 
trict von Pachuca find unter Waſſer geſetzt worden, 
und der angerichtete Schaden wird in die Mils 
lionen gehen. Alle Arbeiten haben in Folge der 
Ueberſchwemmungen eingeſtellt werden müſſen, 


Handel, Induſtrie und Verkehr. 


Die Sibiriſche Eiſenbahn. 

Je weiter der Bau der Sibiriſchen Eiſen⸗ 
bahn vorſchreitet, deſto größer werden, wle das 
„Rig. Tagbl.“ ſchreibt, auch die Beklemmungen 
Handelswelt. Niemand 
macht ſich eine rechte Vorſtellung davon, welche 
Veränderungen in den bisherigen Handelspunkten 
vorgehen werden und in welche neuen Formen 
ſich das Handelsſeben Sibiriens ergießen wird. 
Zweifellos erſcheint nur das Eine, daß die Um⸗ 
wälzungen gewaltig ſein werden. Schon jetzt macht 
ſich die Eröffnung des Eiſenbahnverkehrs auf den 
einzelnen Theilſtrecken ſehr fühlbar. Dieſes zeigt 
ſich auch ſchon auf dem gegenwärtig abgehaltenen 
Jahrmarkt in Irbit auf dem Gebiete des Ma⸗ 
nufacturhandels. Viele Händler entſcheiden ſich 
ſchon jetzt ſtatt der Fahrt nach Irbit für die 
Fahrt nach Moskau. Alle erwarten, daß für die 
Waaren der Fabrikinduſtrie, welche früher auf 
dem Irbiter Jahrmarkt gekauft wurden, dort in 


den De mpfſchlffniederlagen bis zum Mai lagerten 


und erſt im Juni in das Innere des Landes ge⸗ 
langten, ein gewaltiger Preisſturz eintreten wird. 
Das unnütze Lagern der Waaren faft 5 Monate 
hindurch in Irbit fällt nunmehr fort, do, wie 
Verſuche gezeigt haben, es jetzt ſchon möglich iſt, 
in Moskau gekaufte Waaren im Laufe von ca. 3 
Wochen nach dem Innern Sibiriens zu ſchaffen 
Die Nothwendigkeit, Vorräthe für ein ganzes 
Jahr einzukaufen und fo gewaltige Capitallen 
feſtzulegen, fällt jetzt auch fort. Endlich wird 
die leichtere Zugänglichkeit Sibiriens zur Folge 
haben, daß ruſſiſche wie ausländiſche Fabrikanten 
in Sibirien ihre eigenen Niederlagen errichten 
und jo dem fibiriſchen Zwiſchenhändler die Exiſtenz 
unterbinden. Für eine erfolgreiche Concurtenz iſt 
der fibiriſche Händler im Allgemeinen ſehr wenig 
gerüſtet, da ihm meift jede Bildung abgeht und 
man „mit dem ſibiriſchen Verſtändnitz allein“ 
nicht weit kommt, wie ſich einmal ſehr treffend 
das officielle Organ des Finanzminſſteriums aus⸗ 
gedrückt hat. 


Der Irbiter Jahrmarkt 
bietet in dieſem Jahre für den Pelzhandel eine 


intereſſante Erſcheinung; nach Zobel herrſcht 
eine gerddezu ungewöhnliche Nachfrage; für 
weißen Zobel wird ſchon 9—9¼ Röl. geboten, 


aber die Sibirſaken halten hartnäckig an 10 Rbl. 
feſt. Die größte und theuerſte Partie von Zobel⸗ 
fellen —1,500 Stück dunkler Irkutsker Zobel — 
iſt nach London verkauft worden; in dieſer Par⸗ 
tie befinden 
welche in Irkutsk ſelbſt 300-350 Rl. per 
Stück gezahlt ſind. Der Verkaufspreis nach Lon⸗ 
don wird geheim gehalten. Abgeſehen von Zobel 
berrſcht für andere Felle noch wenig Nachfrage. 
Vorhanden ſind ſehr theure Fuchspelze, für deren 
Zuſammenſtellung an Ort und Stelle ſelbſt bis 
900 Rbl. gezahlt ſind. Eichbörnchenfelle ſind 
wenig vorhanden; 
ausgefallen und zweitens kaufen jetzt die Chineſen 
die Eichhörnchenfelle ſchon in Irkutok nach Möge 
lichkeit auf, ſo daß dort pro Stück 23—24 Kop. 
gezahlt werden. Vom Altai wird berichtet, daß die 
Eichhörnchen ſich aus den Bergen nach Weſten 
zurückziehen; für die ſchlechteren Eichhörnchen 
vom Irtyſch werden 13½ Kop. gefragt. Bären» 
felle werden auf dem Jahrmarkt in großer Maſſe 
zu niedrigen Preiſen angeboten; von ſandgrauem 
Kreuzfuchs find 60,000 Stück vorhanden, die an 
Ort und Stelle den Händlern 70 Kop. pro Stück 
gekoſtet haben. 


Die Zukunft des Silbers. 

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht Herr 
Ottomar Haupt in „Reuter's Finanz⸗Chronik“ 
einen längeren, ſehr inter, ſſanten Artikel, der mit 
folgenden Worten ſchließt: „... das Eine ſteht 
feſt, daß die Production von Silber im Rückgang 


bedeutend gehoben hat. Zudem hat Japan jetzt 


als früher und wird dauernd auf dem Londoner 


Daſſelbe läßt ſich für China vorausſehen, ſchon 
mit Rückſicht auf die beſchloſſenen Eiſenbahnbau⸗ 
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ich ein paar Dutzend Felle, für 


einmal iſt der Fang ſchlecht 


begriffen iſt, während ſich der induftrielle Bedarf 
entſchieden größeren Verbrauch für das Metall 


und New⸗Norker Markte als Käufer auftreten. 


ten, dagegen bleiben die Straits Settlements ges 
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waltig hinter den Erwartungen zurück, und die 
Hoffnungen, welche man an die Ausprägung eines 
britiſchen Handelsdollars, von dem zwei engliſch⸗ 
aſiatiſche Banken feiner Zeit 10 Millionen Dollars 
per Jahr nehmen wollten, geknüpft hatte, haben 
ſich entſchieden nicht erfüllt. Auch Indien ſcheint 
nur Silber zu kaufen, wenn der Cours ſich ſehr 
niedrig hält. Zwar bleiben die native mints dort 
der Ausprägung geöffnet, aber die engliſche Regie ⸗ 
rung überwacht dieſelbe ſehr ſorgfältig, und von 
einer Einfuhr von 54.328,000, Unzen in 1894 
gelangten nur 7,476,000 Unzen in dieſe Münz⸗ 
ſtätten, während ſich das Verhältniß im vorigen 
Jahre ſogar noch ſchlechter, nämlich von 27,040,000 
Unzen nur 3,297,000 Unzen, ſtellte. Alles wohl 
betrachtet, kann man annehmen, daß ſich Silber 
in der nächſten Zukunft ungefähr auf ſeinem fetzi⸗ 
gen Preiſe erhalten wird und daß die Zeit der 
überaus heftigen Fluctuationen vorüber iſt. An 
legislative Maßregeln, den Silberpreis künſtlich 
u heben, darf nicht mehe gedacht werden, obſchon 
ich der Anſicht bin, daß bei einer Veſchränkung 
der Production ſich leicht ein modus vivendi fin- 
den dürfte, den Minen alsdann durch eine Preis⸗ 
erhöhung ein entſprechendes Arquivalent zu bieten. 
Nach diefer Seite hin iſt übrigens bis jetzt auf 
keiner Münzeonferenz von maßgebender Srite ein 
Vorſchlag gemacht worden; es verlohnt aber in 
der That, den Hebel da anzuſetzen, da ja doch 
die rein bimetalliſtiſchen Beſtrebungen keine rai- 
son d’ötre mehr haben.“ 


Neneſte Nachrichten. 


Berlin, 26. Februar. Wiederum eine 
Brandſtiftung in Moabit. Heute Mittag ging die 
Dachconſtruclion des Hauſes Stephanſtr. 22 in 
Flammen auf. Die Feuerwehr wurde ſo recht- 
zeitig benachrichtigt, daß fie das Fener, noch bes 
vor es erheblichen Schaden anrichtete, ablöſchen 
konnte. Es liegt wiederum den vorgefundenen 
Merkmalen nach Brandftiftung vor. Die Löſch⸗ 
und Aufräumungs arbeiten nahmen zwei Stunden 
in Anſpruch. 

Die Schreiber der Zettel und anonymen 
Brieſe, welche in der vorigen Woche in Schöne⸗ 
berg an verſchiedene Häuſer geklebt und an Schul 
rectoren gefandt worden waren und Brandſtif⸗ 
tungsdrohungen enthielten, ſind bereits gefaßt 
worden. Es find fünf Schuljungen im Alter bis 
zu zwölf Jahren aus der Gemeindeſchule an der 
Colonnenſtraße. Sie hatten ſich lediglich einen 
„Spaß“ machen wollen. Die Eltern der Jungen 
oder ſonſtige Erwachſene find an dem Treiben 
derſelben in keiner Weiſe betheiligt geweſen. 

Die Criminalpolizei entwickelt noch fortge⸗ 
ſetzt eine angeſtrengte Thätigkeit, die allerdings 
bis jetzt reſultatlos war. Von allen der Brand» 
ſtiftung verdächtigen Perſonen iſt nur der vor etwa 
14 Tagen ergriffene Schloſſer Horn in Haft be⸗ 
halten worden. Die übrigen Perſonen mußten, 
da ſie ihr Alibi nachweſſen konnten, wieder ent⸗ 
laſſen werden. 

Po ſen, 26. Februar. Die hieſige Straf 
kammer verurtheilte heute den Gefangenaufſeher 
Joſef von Liſſowski, der am Neufahrstage in ei⸗ 
ner hieſigen Deftillation ohne jede Veranlaſſung 
mit ſeinem Seitengewehr fünf Perſonen mehr 
oder weniger ſchwer verletzt hatte, zu 1½ Jahren 
Gefängniß; der Verurtheilte wurde ſofort in Haft 
genommen. 

Marburg (Heſſen), 26. Februar. Ein 
Großfeuer zerſtörte in Groß⸗Almerode die große 


Thonfabrik von Gundlach vollſtändig. Ueber 400 | 


Arbeiter find brotlos. 

Wien, 26, Februar. Ja ganz Oeſterreich⸗ 
Ungarn iſt koloſſaler Schneefall eingetreten. In 
Trieſt dauert die orkanartige Bora fort, ſodaß der 
Verkehr in den Straßen ſtark eingeſchränkt wer 
den muß. Die Theater find geſchloſſen, die Eiſen 
bahnzüge kommen wegen der Schneeverwehungen 
mit großen Verſpätungen an. 

Paris, 26. Februar. 
General⸗Gouverneur von Madagaskar, iſt ſchwer 
erkrankt. Man beobachtete Spuren geiſtiger Stö⸗ 
rung, die man auf Ueberarbeitung zurückführt. 


Vorläufig erfolgt blos ſeine Beurlaubung, doch 


wird bereits ein Nachfolger für ihn geſucht. 
London, 26. Februar. Jameſon und ſeine 
Dfficiere wurden am Themſe⸗Quai bei der War 
terloo-Brüdte gelandet und unter Polizei⸗Be⸗ 
deckung direct nach dem Bopſtreet⸗Polizeigericht 
gebracht, wo eine große Menſchen menge auf der 
Straße wartete Im Saal ſelbſt befand ſich eiue 
glänzende, dicht gedrängte Vrſammlung. James 
fon wurde von dieſer mit enthuſtaſtiſchem Jubel 
begrüßt. Der Staatsanwalt Mathew erhob 
namens der Krone Anklage gegen Jameſon 
und 14 Officiere wegen Kriegsführung gegen 
eine England befreundete Macht. Nun folgte 
eine beiſpielloſe Scene. Das Publikum be» 
gleitete die Anklage mit braufenden, immer wie⸗ 
derkehrenden Hurrahs. Der Präfident, Sir John 
Bridge, drohte vergeblich, den Saal räumen zu 
laſſen und er that s auch nicht. Nach Verleſung 
der Anklage wurde die Verhandlung auf vierzehn 
Tage vertagt. Jameſon und den Mitangeklagten 
wurde gegen eine Sicherheit von je zweitauſend 
Pfund Sterling, die nicht baar hinterlegt werden, 
Freilaſſung gewährt. Der Präſident führte noch 
aus, er laſſe die Angeklagten frei, obgleich es ſich 
um das denkbar ſchwerſte Verbrechen handle. Der 
Fall bilde jedoch eine Ausnahme und die Ange⸗ 
klagten würden fi zweifellos dem Gericht ſtellen. 
Er ermahne ſie aber, keinen Anlaß zu Demon⸗ 
ſtrationen zu geben. Hierauf verließen Jamefon 
und die Mitangeklagten, begleitet von einem uns 
beſchreiblichen Jubel der Zuhörer das Gericht. 
Die Stimme des Präfidenten verhallte auch jept 


Laroche, der neue 


Lodzer Tageblatt. 


wieder machtlos. Die 


Angeklagten, die ſich noch der Kathedrale ein Tedeum ſtatt, welchem der 


in Reiſekleidern befanden, nahmen von den Ova⸗ Prinz, die Miniſter und die Vertreter Rußlands, | 


tionen nicht die geringſte Notiz. 

Brüſſel, 26. Februar. Der Moniteur ver⸗ 
öffentlicht die Königlichen Erlaſſe, durch welche die 
Demiſſion de Burlet's als Minifter des Aeußeren 
angenommen und de Faverau mit dieſem Portes 
feuille betraut wird. De Burlet behält den Rang 
eines Staatsminiſters. 

Madrid, 26. Februar. 
Havanna verhafteten den Correſpondenten einer 
New⸗Norker Zeitung, weil er mit den Aufſtändigen 
in Verbindung ſtand. Der Verhaſtete iſt ameri⸗ 
kaniſcher Bürger. 


Die Behörden in 


Lelegramme. 
Petersburg, 27. Februar. 
treter der „Ruffiſchen Telegraphen⸗Agentur“ in 
Irkutsk meldet: Am 26. Februar (14. Februar 
a St.) iſt hier aus Jakutsk eine mir bekannte 
Perſönlichkeit angekommen, welche beflätigt, daß 


Der Ver⸗ 

| der Kaufmann Kuchnarew thatfählich das Schrei⸗ 
ben aus Uſtjansk mit der Nachricht über Nanſen 
erhalten hat. Es wird jetzt die Rückkehr des Eil⸗ 
boten des Gouverneurs erwartet. 

Graudenz, 27. Februar. Der „Geſellige“ 
meldet aus Gneſen: Heute früh 6 Uhr brach in 
dem Ottomanskiſchen Geſchäft in der Wilhelm⸗ 
ſtraße Feuer aus. Eine Frau Gaßzka verbrannte 
mit ihren vier Kindern, der Ehemann Gaßki 
ſprang aus dem dritten Stockwerk hinab und 
blieb ſofort todt liegen. Drei Perſonen wurden 
gerettet. Ottomanski wurde verhaftet. 

Prag, 27. Februar. Nach Privatnachrich⸗ 
ten aus Bröx öffnete ſich Nachmittag unterhalb 
des Geleiſes auf dem dortigen Bahnhof der 
Auſſig⸗Teplitzer Bahn ein Erdloch, welches 2 
Meter lang, 1 Meter breit, 4 Meter tief war 
und auf dem Grunde Waſſer bemerkt wurde. 
Das Loch wurde zugeſchüttet. Dem Vorfalle wird 
keine Bedeutung beigelegt. 

Przemysl, 27. Februar. Geſtern wur⸗ 
den nahe der Station Sadowa⸗Wisznia durch 
einen Schnellzug infolge eigener Unvorfichtigkeit 
zwei Bahnarbeiter getödtet, zwei andere ſchwer 
verletzt. Der Maſchinenführer, welchen keine Ver⸗ 
ſchuldung traf, warf ſich ſpäter vor den Schnell⸗ 
zug und wurde getödtet. 6 

Paris, 27. Februar. Der Richter Eſpinas, 
welcher mit der Unterſuchung in der Angelegen. 
heit Dupas beauftragt iſt, vernahm heute Soi⸗ 
noury, den ehemaligen Direclor der Sicherheits- 
polizei. Derſelbe erklärte, der Inhalt des von 
dem ehemaligen Agenten Dupas veröffentlichten 
Buches: „Warum man Arton nicht feſtgenom⸗ 
men hat“, entſpreche den Thatſachen. Der wirk⸗ 
liche Urheber dieſts Buches, welcher nicht Dupas 
fei, wäre bekannt und würde wahrſcheinlich ge 
richtlich verfolgt werden. Soinoury fügte hinzu, 
Dupas habe die Befehle zu ſeinem Verhalten 

von ihm erhalten und er (Soſnour y) ſelbſt habe 
die Befehle des Miviſters ausgeführt. 
London, 27. Februar. Nach einem Te⸗ 
legramm des Reuter'ſchen Bureaus aus Lagon 
brach in der Nacht zum Mittwoch in dem inne⸗ 
ren Viertel der Stadt Feuer aus, welches vier⸗ 
hundert Häuſer der Eingeborenen in Aſche 
legte; die europäljhen Einwohner erlitten keinen 
Schaden. 
Lagos, die Hauptſtadt der eagliſchen Ber 
f ſizungen an der Sklavenküſte, mit ausgedehntem 
Handel, zählt mindeſtens 50,000 Einwohner. 
g London, 27. Februar. Dem Reuterſchen 
| Bureau wird aus Prätoria vom 25. d. telegra⸗ 
phirt: In Sachen der Confiscation des Eigen⸗ 
thums der we gen Hochverraths angeklagten Mit⸗ 
glieder der National-Unjon in Johannesburg 
wurde heute von dem Obergericht das Urtheil ge⸗ 
ſprochen. Daſſelbe beſtätigt die auf das Vermö⸗ 
gen der Angeklagten gelegte vorläufige Beſchlag⸗ 
nahme in Bezug auf das bewegliche und unbeweg⸗ 
liche Eigenthum derſelben in den Goldfeldern im 
Rand, fowie auf ihre Actien von Geſellſchaften, 
die Beſitzungen im Rand haben. 

Rom, 27. Februar. Wie die Abendblätter 
melden, wäre General Baldiſſera im Geheimen 
von Brindiſi abgereiſt und ſei im Begriffe, nach 
Port Said zu gehen, von wo er ſich nach Ery⸗ 
thräa begeben wolle, um das Oberkommando über 
die Colonialtruppen zu übernehmen. 

Konſtantinopel, 27. Februar. Der 
Sultan hat angeordnet, daß zwei kaiſerliche Fir⸗ 
mans vorbereitet werden, durch welche Prinz Fer⸗ 
dinand zum Fürſten von Bul garien, auch zum 
General⸗Gouverneur von Oſt-Rumelien ernannt 
wird. 

Sofia, 27. Februar. Anläßlich des Ge⸗ 
burtstags des Fürſten Ferdinand fand geſtern in 


ſchloß ſich eine Parade der Garniſon von Sofia. 


— 


Frankreich und Serbiens beiwohnten. Hieran 


Nach der Parade begab ſich das ganze diploma⸗ 
tiſche Corps zur Gratulation ins Palais, wor 
bei der belgiſche Agent als Doyen eine A iſprache 
hielt. 

Sofia, 27. Februar. Für die am 1. März 
in Bulgarien ſtattfindenden fünf Deputirten⸗ 
wahlen find? mehrere Candidaten, unter dieſen 
auch Zankow und Lutskanow aufgeſtellt. Wie 
verſichert wird, machte die Regierung keine Ein» 
wendungen gegen eine etwaige Wahl Zankows. 

Belgrad, 27. Februar. Seit zwei Ta⸗ 
gen wüthet hier ein ſtarker Sturm, der großen 
Schaden annichtete; zahlreiche Perſonen wurden 
ſchwer verletzt. Auf der Zweigbahn Lapowa⸗ 
Kragujewatz fand in Folge des Sturmes eine 
Zugentgleiſung ſtatt, bei welcher mehrere Waggons 
zertrümmert wurden. 
noch unfahrbar. 

Maſſauah, 27. Februar. General Bas 
ratieri hat geſtern Abend aus Sauriat tele⸗ 
graphirt: Oberſt Stevani, welcher den wichtigen 
Punkt Maimarat befehligt, ſtieß auf einem Res 
cognoscirungsmarſche heute früh mit einer unge— 
fähr 1,000 Gewehre ſtarken Schaar des von den 
Italienern abgefallenen Ras Sebat zuſammen. 
Er griff dieſelbe an, ſchlug und zerſtreute ſie. 
Die Aufſtändiſchen hatten einen Verluſt von 
ungefähr 60 Todten und 100 Verwundeten. Die 
Italiener verloren an Weißen 5 Todte und 12 
Verwundete, an Eingeborenen 4 Todte und 16 
Verwundete. Am Kampf nahmen zwei Bataillone 
Berſaglieri, zwei Compagnien Eingeborene und 
eine Battetie Theil. 


An'ekommene Fremde. 


Brand Hotel Herren: Salthonge aus London. 
— Bebbo aus Widawa. — Müller aus Breslau, — Chot - 
zen aus Bingen a. R. — Wolschinski, Blechmann und 
Durro aus Riga. — Meierson und Stettmann aus 
Lublin. 

Hotel Virtor)a, Herren: Heime aus Rothenburg. 
— Kossmann aus Charlupia. 

Hotel Mannteuffel Herren: Ezolowski aus Sar- 


now. — Kostaneeki aus Charbie. — Botticher aus Za- 
daim. — Wyganowaki aus Szydlow. — Löwy aus 
Petrikau. — Scherfein aus Ostrow. — Holländer aus 


Riga. — Schmidt aus Warschau, — Jarocinski aus 
Zadzim. — Schwart aus Berlin, 

Natel de Pologne. Herren: Lesisch und Wasi- 
lewski aus Warschau. — GryZewski aus Eoezyca. 


Kirchliches. Für did hieſigen evangeliſchen 
Chriſten finden im Laufe der künftigen Woche 
folgende Gottesdienſte ſtatt: 

A. Trin itatis⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 10 Uhr Beichte, 10 ¼ Gottesdienſt 
mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor⸗Vicar Buſch⸗ 
mann.) 1 

Nachmitt gs 2 Uhr Katechismuslehre unter 
Leitung des Herrn Paſtor Rondthaler. 

Donnerſtag: Vormittags 10 Uhr Paſ⸗ 
fionsgotteödienft mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor 
Rondthaler.) 

Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. (Herr Paſtor⸗ 
Vicar Buſchmann.) 

B. Johannis ⸗Kirche: Sonntag: 
Vormittags 9½ Uhr Beichte, 10 Uhr Haupt⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paftor 
Angerſtein.) 

Nachmittags 6 Uhr Paſſionspredigt. (Herr 
Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Montag: Abends 8 Uhr Miſſionsſtunde. 
(Herr Paſtor⸗Diakonus Manitius.) 

Freitag: Vormittags 10 Uhr Paſſions⸗ 
gottesdienſt mit hl. Abendmahl. (Herr Paſtor 
Angerſtein.) 

Amtswoche für kirchliche Handlungen. 
(Herr Paſtor Angerſtein.) 

C. Stadtmiſſionsſaal: Sonntag: 
Nachmittags 2½ Uhr Kinderlehre unter Leitung 
des Herrn Paſtor Angerftein. 


Freitag: Abends 8 Uhr Vortrag. (Herr 
Paſtor Angerſtein) 
EF 

Getreidepreife, 


Warſchau, den 27. Februar 1896 
(in Waggon⸗Ladungen 


pro Pud 
Kopeken. 
Weizen. 
ein ron 85 bis 87 
ittel „ 81 „ 84 
Drbinär 73 „ 77 
Roggen. 
in „ 58 „ 60 
Mittel „6 „ 87 
‚Dibinär " 53 „ 55 


Die Strecke iſt zur Zeit ° 


Hafer. 
7 ein " 72 * 74 
Mittel „ 66 „ 70 
Ordinär nes 
Gerſte. 

Fein \ „ 70 „ 80 
Mitte! „56 „ 66 
Okowit⸗Preiſe. 

Warſchau, 27. Februar 1896. 

Brutto Netto 

accise 10 Kop. vom Grad Nach Abſchlag vom 2% 
Engros 100° — — 11.— — — 10.78 
„ 78“ — — 8.58 — — 84 
Im Ausſchank 100 11.15 — — 10 93 
4 78° 8.70 — — 8.53 
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Ny eg. 


Die Brouce-⸗Waaren fowie Gas- und 
Naphta - Krouleuchter⸗Fabrik von 


Ludwig Hennig, 


Petrikauer-Straße Ur. 13, 
übernimmt ſämmtliche Reparaturen und ſiche n! 
prompte und billige Ausführung zu. 


reren 0 Ae 7 


Laglewnlikl töd 
Widseweka 64 
Lena Okowity 1 dnia 28 Lutego 


Netto 
Hurtowa wð. 78% Bs. 8.85. 
Ssynkowa w. 78% „ 8.95. 


(Akoysa 1% kop. od sto nia.) 


Perfecte 


äheriunen finden ſofort 


dauernde Arbeit. 
Dzielnaſtraße Nr. 1, 1. Etage. 


Dr. med. Goldfarb, 
Sypecialarzt für Haut, Geſchlechts ⸗ und 
veneriſche Krankheiten, it ron  feiser 
gabe che Reiſe aus dem Auslande zurück⸗ 
gekehrt. ö 
Sprechſtunden: 9—11, 5—8. Cegel⸗ 
niana⸗Straße 31. 


Die Kanzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


‚Henryk Elzenberg 


Poludniswaſtraze Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 

das Jucaſſo allerlei Guthaben 
beſorgt auch das Eintreiben von Beträgen auf Grund gericht⸗ 
licher Exetutionsbrieſe (Wyrok's) in allen Pläßen Rußlands 


— — 


— Ausverkauf. 


Maison 


A. Weiss, 


Dzielnaſtraße Nr. 1, 1. Etage. 
Ausvetlauf unter dem Koſtenpreis von Winterhüten für Damen und 


Kinder. Theaterblouſen, Kapotten, Halsrüſchen r. 
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Lodzer Tageblatt. 


Nr. 50. 
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Lodzer Thalia-Theater. 


Heute. Sonnabend, den 29. Februar 1896: 
Operetten⸗Abend. 
Volksthümliche Vorſtellung 


zu populären und balben Preiſen der Plätz (Rene Pieife). 
In gärzlich n ver und glänzender Ausſtattung. 
Zum unwiderruflich letzen Male: 


FA tI¹hHi tz a. 


Grobe komſiche Op ritte in 3 Akten von Frarz ron Supper. 

Im 2. Ak: Komiſches Schattenſpiel. 
Haupſparthlen: Alice Dip qu, Ola Fuchs, Dora Frank, A toale 
St fer, Cara Uhlmann, H ımann Milter Burg, Fel x S rgemann, Cl 

Starke, Eusen Du mont, Emil Vogelreuter, Walter Thomaß ꝛc. 


* 


Morgen, Eonatar, ben 1. Mirz 1896: 
Nachmittags⸗Vorſtellung 
Anfang 3 Uhr. 

Bel popu ären und halben Preiſen der Plätz'. 
Die Fledermaus. 
Große komeſche Do:reite in 3 Alter von Jobaun Strauß. 


Abendvorſtellung mE 


Beginn präciſe 8 Uhr. 
Große Novpltär! gg WE Große Novität! 
Nıpertolrflüd des Köalol. Schouſpleltauſes in Ber in. 
In diſtoriſcher Ausftattung. 


Zum 1. Male: 
Wie die Alten ſungen. EE 


O igmal-Luſt pl in 4 Alten ron Karl Niemann, 


X XN XXXNMX XXX MCN 


Dienſlag, den 3. Mä nz 1896: 


Benefiz 
für den 1. heinz Aire AUGUST VEIT. 


LOHENGRIN, 


Große Oper in 3 Akten von Richard Wagrer. 


In Vorbereitung; 
Orpheus in der Unterwelt, Verkaufte Braut, 
Julius Cäſar, König Richard III, Vaſautaſena. 
Die Direction. 
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ARKRARKEATLIRERUNEAN 


Z6IERZ, im Saale des Herrn IKIERT. 
Nur zwei Tage. ; 
Sonne bead, den 29. F bruar und Sonntag. den 1. März 1896: 
Jautereſſante eihnographiihe Schauſtellungen 


der ouf der Riſe um de Wet ſich b findenden 


UAfrika⸗Negerkarawane 
Eingeborene ron Nonrobou (Pfiff rtüſte), Wöſt Afrika unter Anſö hrung ibres 
O kuptlin s, des Könitsſohns Pi inz Quente Nimla von Nannokron 
Die Kercware product Fi in hren tem au lichen Eitten und Elb äuchen, ae 
in Zinn, Sir gen, Beten, Fichter, Schleuden, Bux⸗ urd Rinſ kämpfen, Kan pſ⸗ 
und Gefehte⸗Seenen ihrer goliiden Helmath. — Die Vorſtellur gen finden an 

beiden Tagen von 1 Uhr Mittags bis 10 Uhr Abenrs ſtündlich ſlatt. 
Prelſe der Plätze: 1. Platz 30 Kop., 2. Platz 20 Kop, Callerie 10 Ke p., 
Kinder zablen die Hälite, 


Wiener Saal 
Sonnabend, den 17. (29.) Februar 1896: 


Gußer Maskenball 


(ſür Iſroeliten). 
Bemerkung. Di dıfer Gelegenheit erlaube ih mr hiermit pleidz tig bekannt 
zu macher, daß rur kj rigen Gäſten der Eintritt geſtattet wird, welche im 
Moslen Cofüm (der Calononzug eſcheln) n. 
Hermann Frucht, 


Arrangeur. 


Coeylon-Thee, 


| 
ausgewogen mit Kronsbanderolle, rein, ohne Beimiſchung 
anderer Tbrrjorten, nur von der Flrma 
wu 


M. Rogivue, 
Vertre ter der Plantagen befitzer⸗Geſell Haft auf Ciplon, 
Haupt⸗Niederlage: Mos lau, Maroſſelko, Haus Lobedew, 
Jil ige in Warſchan: Senatorslaja Nr. 29. 


% Of imonoss 


Zu jeder Jahreszeit. 


Mreisgelrönt mit einer Me doille opf der Worſchauer 
Metall Ausſte ung 1895. 8 
Alexander Oraczewski, Juwelier, 
Magazin und Jabrik von Gold., Silber- u. Brillant-Wanren 
in Watſchoy, Neue Welt 29, Ede Chmielnaftraße, 
bat auf Lage ene giokı Len all vor Gold: und Silber Bijouterie, 
goldene Ninge tır nere ſter Rocons mi B:ilartın und ıdten E +lfieinen 
zu der nirtrichen Preifen. — Ein Paor Trauringe von Ns. 6 an. 
Das Magazin nimmt in Kauf Gold» und Süber achen und wichſelt auch ſolche auf 


Allerlei Beſt, Uur gen werden angenommen und den neuefien Anforderungen 
Reparaturen, Vergoldungen, Verſilberurgen werden billigft und ges 


neue aus. 
gemäß 1 5 
wiſſenhaft 0 — . 8 Lager von Tasehen- Uhren. 


E r tie a ee 
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— ßÜßy“tkf. NEAR 
—— — • öwüÿwüu 


Waldſchlößchen. | 


Heut“, Sonnabend und morgen, Sonntans 


Brillante Eisbahn. 


Sonntag mit Coneert. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 
W. Herbe, Restaurateur. 


Nut 0 K 


ob. 
Entree! 


Ins Ruſeum 


Ecke der Dzielna⸗ u. Nikolajewska⸗ 
Straße. 

Täglich geöffnet von 10 Uhr Mor- 
gens bis 10 Uhr Abends. 
Das Muſeum bleibt nur noch 
bis 3. 10. (22.) März in Lodz. 
Entree in die Anaromie 10 Kop. Ixtra. 

Freitags für Dan en E wachſege, 
ıbesfo Kinder zahlen 10 Kop. 


Das Holzgebäude wird verkauft‘ 
£ Harl Stephan. 


RN NÑ NN NN NN ANN 
— feine Muſterzeichen mehr 


Soeben erſchienen und bei uns zu haben 


— Yeichnunaen 
— ur’ r 


Zuſo my encefDi zen Krigiite Hochfelden. 
In eleganter Mappe. Heft I. Preis 45 Kop. 
Tafel 1: Wonelbeeren. 5 Zreige und eln Schmetterling. 
Mohn. 6 Sträufe, 
3: Heckenroſen. 7 Strän ß. 
4: Edelweiß. 4 Siräuſe. 


5: Delfier Motive. 
6: nl fir Staubtücher, Kinderſtroleltes, Wurfibänder u. ähn! 


7: Jiaurengrunpen für Mundtücher und Kinderlägchen. 

„ 8: Londſchafts bilder. 

% Diefe Zeichnungen find durch einfachite Handhabung (Befeuchten 
und Abdrücken) auf faft jedes Material zu übertragen. 

X 3. B. Linen, Seide, Baumwolle, Ho z, Lider, Steen, Toon u. ſ. w., und 
bieten auf diſe Weiſe jedem des Zeichnens Unkundlgen die biquemſte Hands 
% hab, reizende Handarbeiten auszuführen, 


L. Zoner, Buchhandlung, 


Pitilkauer⸗Straße Nr. 90. 


ORONONOKOKOMIONONOXONOKONK 


i | 1 „ 
in Gammerjäger 

wird geſucht. 5 
Widzewskaſtraße 42, Haus Lipſchüz. 


* 


NERKRAARERKEKUEKKEHKTHTENKIH 


MAR 


ER 


u DABPUYHAN A: a ggg 
8 * — ———ͤ— Al 
8 8 — fat: CET: Ant 2 2 
E =_f\ S 8 
5 8 
58 Mir 2 


Existirt seit 1437. 
Wir empfehlen bien it tem gefo ägun Pudl kum die reiktaltigen Eruug-iff: 
ter Füma Gebr. Thonct, wie: Siſſel, Fausu la und Earop&s in großer Forms» 
arsmwohl, Solongarvuuen zum Pelftrin, Sckauk ifautruwls, Gartenmöbel, und 
viele ardere Gepenfiänte von molfiv pehenımm Holy und machen da auf aufwe k- 
ſam, taß ſömmtiſche In den Theret'ſcken Feb'ſten erzergten Möbel mit der vorſt⸗ 
hend erſichtlich gewichten € chutzu orke un d cuferdem mit imim St mrel THONE T. 
im Ipnıtn lis Sitz s renten ſin d, und kur fo biz ichrite Möbel als das Fabri- 
lot der weltbertlmwun Kıma Gebr. Thonet on eſeben werden kö nen. 
Obige Möbel find zu beftellen bei 


Henryk Kupczyk, Jan Paradiesthal, 


Repräfentant für Lodz u. d. Provinz, Repiäſen ant f Warſchau u. d. Provinz. 
wıdıewäte 42 Zi- ing 35 


Ich ſuche per ſofort oder 1. Auguſt a. c. einen die Landes⸗ 
Sprachen beherrſchenden 


toufinichn V 0 rkäufe L. 


Mit der Tuchbranche und Conforarbeiten vertraute Bewerber bevorzugt. 
Prim a⸗Reftrenzen erforderlich. Offerten ſchriftlich erbeten 
Otto Springsguth, 
Warſchau. 
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Fil. d. Berl. Panorama 


Promenadenſtr. 1 Haus Pinkus. 
16 Reiſe 


Das Prachtſchloß König 
Ludwig II v. Bayern. 


Cyclus: „Herreuchiemſee“. 


I 


udziela porad paniom potrzebujgeym 
zupelnej dyskrecyi. Zaopatrzona w 
utensylja zabezpieczgce zdrowie cho 
rych, przyjmuje na czas dluzszy bez 
me’dunku. Slabosé um eszezenie 
dziecka 15 rubli. Pokoje oddzielne 
wygodne i konwerzacya niemiecka. 
Krölewska 31, wprost Saskiego cgro- 
du, W Warszawie. 


eee Handels- und Fabrſkgegend 
Grodzisk — die zweite Station von 
Wa ſchau — iſt zu verlaufen: 


ein Vorwerk von 10 Hufen 


und eine Waſſermühle, 
im Ganzen oder getbeilt, Näpere Aus⸗ 
kunſt in Warſchau, Cyla Ne. 6, 
bel Herrn Raciborski, oder in Grodzlek 
bel Herrn Putka. 


Gold, Silber, Brillanten 


und plattitte Gegenſtände, werden von mir 
aus den Leihanſtalt en eingelöſt und beſtens 
bezahlt. Bijouterie, Silbergegenſtände neu und 
zenovirt, für Hochzeitsgeſchenkez allerlei Beſtellun⸗ 
nd Reparaturen liefere wirklich billig. Ein 
paar Goldringe von N;. 6 an. 61 Neue 
Welt 61, Privatwohnung. (26-13 
— Juwiler, Juwelier. 
Stellung. Existenz. 
Prospeet und Probebrief 
gratis und franco. 
Brieflioher prämiirter Unterricht, 


Kechnen, Correspondenz, 

Kontorarbeit, Stenographie, 

0 Schnell-Sehön-Behrift. Lo) 
Keine Vorherzahlung. ey 


99099 


Gratis-Prospect. Sicher.Erfolg garantirt O 
Erstes DeutschesHandels-Le'r-Institut 
Otto Siede-Elbing, Preussen. 


0900560960006 
Wohnungen 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung, 

beftehend aus 4 Zimmern und Küche, 
mit Corridor und zwei Eingängen iſt mit 
allen dazu gehörigen Räumlichkelten per 
1. Januar zu vermlelhen. 

Kamienna⸗Straße Nr. 7. Näberes 
zu eriragen bei dem Wirth, Ditelnaft 34. 


3. Aunaſſraße Nr, Il. 
Zwel Wohnungen in der Bel⸗Etage, 
beſtehend aus zwei Zimmer und Küche 
nebſt den dazu nehörigen Räumlichkeiten, 
oder auch im Ganzen, wle auch eine 
kleine Wobr ung in der 3. Gtage per 
1. April 1896 zu vermiethen, 


Wohnungen, 
beſtehend aus 1, 2 und 3 Zimmer mit 
Kücht find vom 1. April a. c. zu wer 
miethen im Haufe Monszka Straße Nr. 35 
(Orüger Ring). Näheres beim Haus⸗ 
ticenttümer. 


Eine Stallung u. Nageuremiſe 
in der Kamlenna- Straße Nr. 11 (f. 
ſoſort zu vermiethen. 


Ein Parterre⸗Haus, 


worin ſich ein Laden befindet, iſt im 


| Bene oder auch thellweiſe vom 1. Juli 
a 


Nawrot » Straße Nro. 4 abzugeden. 

Näheres bel T. Steigert, Petrikauer⸗ 
Straße Nro. 521. 

Kipowafraße Nr. 1147 
(wiſchen der Grünen⸗ und Zlegelſtr aße) 
bel Kossel, Zimmer mit Küche ſom ie 
ouch e nzeire Immer per fofort oder 
per 1. Apell zu vermletber. 

Petrikauerſtr. 727165 
ine Porter, Wohung, beste ons 
5 Zimmern und Kück, g eie net als 
Geſckäßftalolal, tvertuell mit Laden, per 
1. April oter 1. Jull. Daſelbſt iſt 
auch ein großer Platz 1009100 Ellen 
nebſt zwei kleinen Wobnhäuschen zu Ders 
pachten. Näheres beim Eigen ihumer, 
Yrohmuna Nro. 1. 


Midzewskaſtr. Hr. 22 


VFis-à-vis der Pufla Str. 

Verſchledene Wohnungen beſt hend aus 
1 Zimmer und Küche bis 8 Zimmer 
und Küche mit fämmtlichen Bequ' mlich⸗ 
keiten, wie Waſſerleitung ze. find zu ver: 
miethen und vom 1. Juli a. c. zu bee 
ziehen. Auf Wanſch auch Stallung und 
Lagerräume. 


sind besser u. bygienisch 
allen besseren Restaurants, Wein- 


m — 


BB Cognac und 


Lodzer Tageblatt. 


feine Liqueure A | 


et 


empfiehlt ihre: 


Leinenwaaren, Strumpfwaaren, Herren- 
und Damen-Wäsche. 

Reiche Auswahl in Möbelstoflen und Mohair- 
Plüschen, Gardinen abgepasste und in Arschinen. 
Steppdecken. seidene, wollene und baumwollene. 
Detaillirt Preislisten stehen zur Verfügung. 


— GRGEN TE EERNE 
pa} Schmalspurige Bahnen 


empfiehlt das Handelshaus 


Di river fiterlaneg u 
Hielle &z "Dittrich, 5 


Lodz, Petrikauer-Strasse Nr. 24906, 


—— — 
— — 


Mikolsj Braumann in Warschau, 


5. Jasna 5. 


General Repräſentation der Firma Orenstein u. Koppel in Dortmund 


7 meduniide ne 2 
i Fabrik ſeuerſicherer Caſſen 
1.7 7 Warſchau, 


tigt ſind, 


Optiſcher und hitnesifäre Antike, 
ſämmtliche Maaße und groben, 


Einrichtung electriſcher Glocken 


Krakauer Vorſtadt Nr. 44, 
Die enrſte Fabrik im Inlande, die ſich den neuen u. praktiſchen 
N 8 Erzeugniſſen widmet. Empfehlenswerth 

deren äußere Wände von ſtarkem glas hartem Stahlblech angefer⸗ 


und Berlin. 


und Telephone, 


Wriungmaſchinen auf Abzablung REE 
bei 


A. Diering 


Oytiker. ker. 
F. Hop ic. 


txiſtirt ſeit dem Pi 1877. [X 


find deren: Panzerlafien, 


bie keine Feile voch Bohrer angreifen, daber jedem 3 I 
Einbruchs⸗Verſuch Widerſtand leiſten u. deshalb auch die größte ei 5 
ann Sicherheit vor Ferer bieten. Außerdem erzeuge u 
Rafier, die den ausländiſchen nicht nachſtehen. Sämmtliche in 


6 auch ge ſchweißte D 
das Fach ſchlagende Arbeiten 


werben mit der größten Pünktlichkeit unter meiner perſönlichen Leitung zu möglichſt 877 


Pre iſen aus geführt. 


Kinderarzt. 
Drtiopädie und Kubpockenimphung 


Dr. Laski 


wohnt Du 
Nowomiejska Nr. 4, Haus vormals Raimann, 
vis-d-vis der Drogunhandlung d. % d. O. Lupinzki. 


Dr. me d. A. Tochtermann, 


aw. 1. Alfikengarzt des Herrn Prof. 
e verricht, bat ſich nach 8, jähriger Affiftenten- 
zeit im Nuslande — vorher Aſſiſtenzarzt in 
Ju jew (Dorpat) — in Lotz niedergelaſſen. 
Bere Straße Nr. 49 gegenüber Meyer s 
5 e 


Machen &e 
einen Berſuch 
1 Caffee Sanitas“ 


der Mar- 
lag a 19 9 L e 
__. Beberan zu. haben 


I. Haberfeld, Zahnarzt, 

wet Int 3 e 
an. Eisen — 51 vl · vis feiner früheren 

ohuu 


2 2 0 


Dperafiohen werden ſchmerzlos mit Hülfe 
en Lachgas audarführt. 
""  Penäxrtops u Hazarem Teonossar Sonep2. 


ADRESSEN-T AFEL 


Möbel- und „Billardfabrik, 


ſowie Lager von 


A. KL OSE, 


Lodz, Pıtrilauerftraße Nr. 121 neu, 
Haus Paul Ramisch. 


— — 


8 t fe bi 1789. — 
e N. 
L. V. Li! | 


in Warſchau, Senatord 0 . 


. 
— 


u. 


Yenferk billige 
— 


MASSAZYSTA - 
W. Kossobudzki, 


tamze gabinet speejalnego weie- 
rania masei rieciowej, 


Zawadzka Nr. 4. 0 


Goldene Medaille London 1898. 
Vor a e iche gewarnt! 


Vor⸗Tühmolſeiſe 


va Proviſor 
H. J. Jürgens 

gegen Finnen. Sommerſproſſen, gelbe 
8 und übermäßiges Transpiriren, 
mpfiehlt ſich als wohlriechende Tol⸗ 
letters ie höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und Parfümeriewaaren is Handlungen 

Rußlands und Polens. 
/ Stück 50 Kop., / Stück 30 Kop. 

Ha: pt⸗Niederlage bei 
F. F. Jürgens iv Moskau. 
In Lodz be S. Eilberbaum. 


z Fabrique des Gants 
coupe mecanique 
W. IN 


Newy Bwlat 1 * 
a 1 4 E 8 0 


— 


I 


Eine erfahrene Lehrerin 
aus Odiſſa bereitet vor für ſämmtliche 
Claſſen des Oymnaſiums fowie für die 
Lehrerinnen⸗Examen. Sppezleller nin 
richt in der Geſchichte und Litteratur. 

Adreſſe: e 25 45, Woh- 
nung Nr. 12, Frl. G 


OD KASZLU! 
karmelki sziazowe, siodowo-miodowe 
| anlzewo-ziolowe po 40 Kop. funt, 


polooa 
Cukiernia J. Szmagier, 
Plotrkowaha 28. 


—— — 


Dr. med. S. GOLZ, 


geweſtner eien on der kgl. 
Klinik des Herrn Prof. 
Brislau und früherer er Aſſi⸗ 
ſtint des Herrn Prof. E. in 
Wlen, hat ſich nach zweijähriger ſpecall 
ſliſcher Ausbildung im Auslande, in Lodz 
Au als Spielalarzt für > 
und Geſchlechts » Krantheiten. 
Asufkaniyuowska-Ztr. Ur. 7, II. 
Spria ſiunden bis 11 Uhr Miitags u. von 
6—8 Uhr Ab., von 5—6 vur jür Damen. 


Hugo Suwald, 
Möbel-, Polrtörwairen- und 
Spiegel-Magazin, 
72, a 72, 
Ute 0 u 
vla- - vis dem Sarg Me gasin v. J. Weidemeyer. 


Aossoseno Heusypom. 


A. Neisser in 


Warschau. 


p. KROLI 


Lodz, Petrikonerſtr. Nr. 124 
weißen Lofotenthran u. 


engliſche Parfüms auf 


Die ie Mpoiheferimanren Sckdläng 


von 


ſäm mtliche Artikel f. Apotheker u . Gebrauch. 


Enstos- 115 1 Bu 


e 


er als die ansländischen, 2 sie einzig aus Wein hergestelli werden, u” billiger weil sie keinen Zoll zahlen. — Verkauf in 
und Delikatessen- Handlungen. — Man verlange überall die Firma „Imperial“, 


KOWSKI, 


Ecke Newroifir., House E. 0 


empfiehlt in Prſma -Qualität veu eingetroffenen: 


gelben Thran a. Bergen, 


Nizzaer „Extra Vierge“- und Provencer-Del, 


Gewicht, 


Mäßige Preiſe. 


W Lodzi, Piotrkowska 


Orzeszkowa: „Australczyk,* powiesé. 
Sewer: „W pogoni za Heard A 
2 „Nafta“ 
Zapolska, G.: 
Zielinski: „Oflary“ 
Junosza, K: „Pajgkit, obrazek 2 
bruku warszawskiego 
Gawalewicz, M: „Dusze w odlocie.‘‘ 
Belza, St.: „Na lagunach“, Wrazenia 
2 podrozy. 


„ 


— „ 


— re Se ee . 
N Ksiegarnia 2 


Lı. ZONERA 


Nr. 90, dom Steigerta, 


otrzymala i ‚poleca'nastepujgce Nowosei: 


Belza, St.: „V. kraju tysigca Je- 

zior“ 

Matuszewski J. „Ozarnoksiestwoi ime- 
diumizm.“ 

Krakow, Paulina: „Przedziwo“, ksigz- 

ka dla miodziezy. 

| Esteja: „Krölewicz Kedziorek i Krö- 

| lewna Pereika“, opowiadanie 

dla dzieci, 


C..... 
Engros⸗Verkauf von 


ſeidenen Plüſchen u. Sammeken 


der Geſellſchaft der 
Bialystoker Manufactur und F. Eugen Becker & Co. 
vom Lager und auf Beſtellung befindet ſich bei 


Adolf n 
Przejazoſtraße Nr. 4 nen. 


Berlin, Dorotheen-Strase so|sı, 


unmittelbar am Bahnhof 


ohstrasse 


— Kefer Prinz Friedrich Sarl 


Limmer von 


Mk. 2.50 an. 


Renommirtes Restaurant und Frühstücks-Lokal. 
1 U N itz Toepfer, H Hoftraiteur 


Caukinsfähire Colportzure 


finden dauernde und lohnende Beschäftigung fa 
Zoner's guchhandlung. 


Fachleute haben Ron Vorzug. 


A. Timoflejew, 
Aelteſter Feldſcheer 
Poludniowa Nr. 6. 


Ds hudhaite Zähne plambier,ı 
Zühne ie un und * Gaumen ploste bei 4 
angefertigt und jcletfigende Gebiſſe 


Bei Zahnarzt M. Kaplan, 


unter Mitwirkung eines langjährigen A ſiſtenten Herrn 


L. Böche. . Nr. 1 2 ge 
unter Ane 


e 


— — 


Dr. Littwin, 
Spectalarzt 
für Haute und Geſchlechtskrankheiten 
wohnt jitzt 
Petrikauer-Straße Nr. 59. 
Gmpfangsfiunden von 9— 11 Vorm. 
und 6—8 Nachmittags. 


— 


Alfred Richter, 
Tapezierer und Decorateur, 
Telrikauerlr. Nr. 103, Haus Maſichi, 


empfiehlt ſich zur Ausführung ſämmtliche 
in dieſes Fach ſchlagenden Arbeiten. Arbeiten. 


Dee Kossal... 
Fabrik von Herren, Damen» und Kin⸗ 
derwäſche. 


Petrikauer⸗ Straße 38, 
Haus Tennebaum. 


Modes M-me Gustave 
empfiehlt Hüte, Rüchen, Jabotts, Parfümerie 
ins und aus ländiſche 

Pariſer Modelle u. Hüte 


von 6. J Martzewska in Warſch au. 


Julius Vogel, 
Beirikaner- Straße 
Jabrik für ee 


Woabeblätter, e ee Stahl 
beſchirre, Numorgeſchirne, J eiſen u. f. w 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


— rn nn 


1 


— 
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Sonnabend, den 17. (29.) Februar 


1896. 


er Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Um Geld und Gut. 


Roman von O. Eliter, 


Traugotts Augen feuchteten ſich; er ahnte, daß die Stunde, 
gekommen war, in der er den letzten Abſchied von der Mutter neh- 


men mußte. 

„Deine Mama wird wieder geſund werden, Chriſtel, wenn ſie 
unſer Glück ſieht,“ ſagte Henning herzlich. „Ich habe noch einige 
Tage Urlaub, die wollen wir zu einer Reiſe nach Lembach benutzen, 
um uns Deiner Mama und Deinen anderen Verwandten vorzu⸗ 
ſtellen.“ 

Chriſtel ſah ängjtlich bittend zu Traugott hinüber, 

„Fahrt nur nach Lembach,“ entgegnete dieſer. „Bringt Mama 
auch meine Grüße und ſeid glücklich in dem Segen des Mutter⸗ 
herzens.“ i 

Chriſtel warf ſich an die Bruſt des Bruders. „Nein, Trau⸗ 
gott,“ rief ſie, „ohne Dich fahre ich nicht hin. Du mußt uns be⸗ 
gleiten. Denke an den Schmerz der Mutter, wenn Du ihren Wunſch, 
Dich wiederzuſehen, unerfüllt läßt. Denke daran, wie bald uns 
Mama genommen werden kann. Bitte, bitte, lieber Traugott, be⸗ 
gleite uns und vergiß, was man Dir Böſes in Lembach zugefügt hat.“ 

„Du haſt Streit mit Deinem Bruder gehabt, Traugott?“ 


fragte Kallbr enk. 


„Ja; ich erzähle Dir ſpäter die näheren Umſtände. Ich bin 
unverſöhnt von ihm geſchieden; er hat mir das Betreten feines 
Hauſes verboten.“ 

„Ah, ich wußte es nicht, aber ich ahnte es. Aber, mein lieber 
Traugott, aller Streit kann geſchlichtet werden, und wann wäre ein 
geeigneterer Tag zum Friedensſchluß als bei dem freudigen Ereigniß 
einer Verlobung? Ich ſtimme Chriſtel zu; Du mußt uns be⸗ 
gleiten, ſchon der Welt wegen; ein fo verliebtes junges Brautpaar 
wie Chriſtel und ich kann doch nicht allein reiſen? Du ßpollſt 
ſehen, ich bringe Euch beiden feindlichen Brüder wieder zuſammen. 
Schlag' ein, Traugott, Morgen reiſen wir alle Drei nach Lembach. 
Gleich heute depeſchire ich an Eure Mama und an Euren Bruder.“ 

Traugott ſchwankte noch, als der Portier des Curhauſes eintrat 
und ihm ein Telegramm überreichte. Raſch erbrach es Traugott. 
Es war von Eberhard und lautete: „Mama ſchwer erkrankt, möchte 
Dich und Chriſtel gern ſehen. Wagen erwartet Euch morgen Mit- 
tag am Bahnhof. Eberhard.“ 

Traugott und Chriſtel erſchraken. Wenn Eberhard ſelbſt aufs 
forderte, zu kommen, dann mußte die Erkrankung der Mutter eine 
ernſtliche ſein. Jetzt konnte ſich Traugott der Reiſe nach Lembach 
nicht mehr entziehen; es wäre herzlos geweſen, wenn er der Bitte 
der Mutter und der Aufforderung Eberhards nicht Folge leiſten 
wollte. 5 

„Ich werde mit Euch kommen,“ ſagte er aufathmend. „Ich 
hätte allerdings nicht gedacht, daß ich Lembach noch einmal wieder⸗ 
ſehen ſollte. Aber ich würde unrecht handeln, wollte ich nicht die 
verſöhnende Hand ergreifen, die mir Eberhard entgegenſtreckt. Ich 
bitte Dich, Henning, an meinen Bruder zu telegraphiren, daß wir 
morgen eintreffen. Ich habe noch einige Vorbereitungen zu treffen, 
auch an Herrn v. Waltersdorff zu ſchreiben; Ihr werdet mich für 
heute entſchuldigen müſſen.“ 

„Komm, Chriſtel,“ rief Henning lächelnd. „Es wird uns 
zwar ſehr ſchmerzlich ſein, Deines Bruders Geſellſchaft zu entbeh⸗ 
ron; wir werden es aber mit Würde zu ertragen wiſſen. Weine 
nicht, mein Liebling; die Krankheit Deiner Mama wird nicht ſo 
ſchlimm fein. Komm, komm, wir machen einen Spaziergang an die 
See oder rudern zum Leuchtthurm hinaus.“ 

Er legte zärtlich den Arm um die ſchlanke Geſtalt Chriſtels 


trockenen Hände in die ſeinigen und. ſtreichelte ſie ſanft. 


(23. Fortſetzung) 
fort. Unter Thränen lächelnd 
in ihr liebendes, glückliches Herz zog neue 


und führte fie mit ſanftex Gewalt 
blickte ſie zu ihm auf: 
Hoffnung ein. 

13. 

Im Herrenhauſe von Lembach herrſchte tiefes Schweigen. Es 
war Sorge getragen worden, daß auch der Lärm des Wirthſchafts⸗ 
hofes nur gedämpft herüberſchallen konnte. Das holprige Pflaſter 
war mit Stroh belegt, und der Inſpector war beauftragt, ſtreng 


darüber zu wachen, daß kein unnöthiger Lärm ausgeübt würde. Frau 


Amalie Erdmann, die Gattin des allgemein beliebten Amtmanns, 
lag ſchwer krank darn ieder; die Sorgen, die ſchmerzlichen Aufre⸗ 
gungen der letzten Jahre, der unſelige Zwieſpalt in der Familie und 
die Sehnſucht nach ihren beiden Kindern, nach Traugott und Chriſtel, 
die ſich von ihr getrennt hatten, das Alles hatte ihre Lebenskraft er⸗ 
ſchöpft; ihr kränklicher Körper, ihr verſchüchterter Geiſt waren nicht 
ſtark genug, um all den auf ſie einſtürmenden Einflüſſen Wider⸗ 
ſtand zu leiſten; ſie brach zuſammen wie der Baum des Waldes 
vor dem Sturm, der vereinſamt daſteht und den nicht mehr die an⸗ 
deren Bäume und Büſche ſchützend umgeben. Ein heftiges Nerven⸗ 
fieber trat plötzlich bei der ſchon lange Zeit kränkelnden Frau auf, 
jo daß der Arzt Eberhard und Martha v. Freden auf das Schlimmſte 
vorbereitete. 

„Sie werden gut thun, Herr Erdmann,“ ſagte der Arzt, „die 
abweſenden Mitglieder Ihrer Familie zu benachrichtigen. Das Beſte 
wäre, Ihr Herr Bruder und Chriſtel kämen ſoſort hierher, zumal 
die Kranke ſich nach ihnen ſehnt.“ 

Eberhard erwiderte nichts; der Ausdruck ſeines Geſichts ver⸗ 
finſterte ſich noch mehr. 

Als der Arzt ſich entfernt hatte, drang Martha in den Bruder, 
den erſten Schritt zur Verſöhnung zu thun und Traugott und 
Chriſtel aufzufordern, nach Lembach zu kommen. Auch Arno v. Freden 
meinte, daß die Krankheit der Mutter ſehr wohl ein Grund ſei, die 
alte Feindſchaft zu begraben, und Fritz Bierhahn rief: „Laß doch 
endlich die alten Thorheiten ruhen! Traugott hat ſich als braver 
Mann bewieſen, das kann nicht geläugnet werden, und Chriſtel — 
nun, es hat mich geſchmerzt, aber ſie that doch recht daran, mich 
nicht zu heirathen. Wir paſſen nicht zu einander.“ 

Eberhard erwiderte nichts, ſondern begab ſich zu der erkrankten 
Mutter, die, wenn auch ſehr ſchwach, doch bei voller Beſinnung war. 
Er ſetzte ſich an das Bett der Kranken und nahm deren fieberheißen, 
Ein leiſes, 
trübes Lächeln huſchte über das blaſſe, eingefallene Antlitz der Leidenden; 
ſie hatte ſeit langer Zeit keine Liebkoſung von ihrem älteſten Sohne 
erfahren, kaum daß er ihr einen freundlichen Gruß gegönnt hatte. 

„Mein lieber Sohn ...“ flüſterte fie dankbar. 

„Empfindeſt Du wirklich noch Liebe für mich, Mutter?“ fragte 
Eberhard. 

„Welch eine Frage? Könnte eine Mutter aufhören, ihre Kinder 
zu lieben?“ 

„Ich habe Dir oft Kummer und Schmerzen bereitet ...“ 

„Jedes Kind bereitet den Aeltern einmal Schmerz und Sorge.“ 

„Ich war oft hart und ungerecht gegen Dich ...“ 

„Sprich nicht von vergangenen Mißverſtändniſſen, Zweifel, Sorgen 
und Aengſten, mein Sohn. Ich danke Dir, daß Du zu mir gekommen 
biſt, genz allein; ich habe nicht mehr lange zu leben, ich fühle es; 
deshalb möchte ich alle Mißverſtändniſſe zwiſchen uns beſeitigt ſehen. 
Sie ſind jetzt ſchon beſeitigt und vergeſſen, mein Sohn, da Du zu 
mir gekommen biſt.“ 


„Mutter, Mutter 
Schmerzeusſchrei aus der Bruſt Eberhards, der feine Stirn auf die 
Hände der Kranken niederbeugte und in dieſer demüthigen Stellung 
eine Weile verblieb. Die ſtarre Rinde um ſein Herz ſchmolz an dem 
Krankenlager, an dem Sterbelager der Mutter. Seine Lippen ver⸗ 
mochten nicht die rechten Worte zu finden, aber ſeine Augen wurden 
feucht, ſeine Bruſt arbeitete heftig und ſeine zuckenden Lippen drückten 
einen langen Kuß auf die abgemagerten Hände der Mu ter, die ihren 
Sohn, ohne daß er ſprach, verſtand und liebevoll ihre Wange an ſein 
Haupt lehnte. 

„Willſt Du mir noch einen 
flüfterte fie. 

Eberhard richtete ſich empor. „Ich weiß, was Du jag n willft, 
Mutter“, entgegnete er, indem ein freundliches Lächeln ſein düſteres 
Antlitz aufhellte. „Ich werde ſofort an Traugott und Chriſtel depe⸗ 
ſchiren, daß ſie hierher kommen. Nicht wahr, Mutter, Du möchteſt 
fie gern wiederſehen?“ f 

„Ja, mein Sohn, das war mein Wunſch. Ich danke dir, daß 
Du ihn erföllſt. Aber wenn Du jo gut in meinem Herzen leſen 
kannſt, dann weißt Du auch, daß darinnen noch eine geheime 
Hoffnung lebt, welche Du ebenfalls verwirklichen kannſt. Traugott 
und Du — Ihr ſeid im Zorn von einander geſchieden ...“ 

Eberhard erhob ſich. Der Trotz, der Stolz war noch nicht ganz 
von ihm gewichen. „Traugott hat mich wie einen Verbrecher be⸗ 
handelt,“ ſprach er finſter. „Nicht an mir iſt es, Verſöhnung zu 
ſuchen.“ 

„Er reichte Dir die Hand zum Frieden, Eberhard.“ 

„Weil er einſah, daß er mich nicht bezwingen, mich nicht de⸗ 
müthigen konnte. Sprechen wir nicht mehr davon, Mutter. Laß es 
genug. ſein, daß Traugott und Chriſtel hierher kommen“ 

Er küßte die Mutter auf die Stirn und entfernte ſich raſch und 
leiſe. Tief auſſeufzend ſank die Kranke in die Kiſſen zurück. Ein 
Gefühl wehmüthigen Glückes ſchlich ſich in ihr Herz; ſie dankte dem 
Himmel, daß er ihres Sohnes Herz ihr wieder zugewandt, und flehte 
in heißem Gebet, daß er auch die Herzen der beiden Brüder zu Liebe, 
zu Verſöhnuug lenken möge. Eine ſanfte Ruhe lagerte ſich über ihre 
Seele und übte auf den ſchmerzenden Körper eine wohlthätige Wirkung 
aus; erquickende Müdigkeit ſenkte ſich auf ihre Augen, und als 
Martha v. Freden eintrat, um ihren Platz als Pflegerin am Bett 
der Mutter wieder einzunehmen, fand fie dieſe in tiefem Schlummer. 

Gegen Abend traf ein ausführliches Telegramm Henning v. 
Kallbrinks ein, in dem er ſeine Verlobung mit Chriſtel mittheilte, 
und ihre, ſowie Traugotts für morgen bevorſtehende Ankunft anzeigte. 
Die Depeſche rief große Erregung hervor. Arno und Mariha v. 
Freden freuten ſich aufrichtig über das Glück Chriſtels; Eberhard 
ſchien noch nicht recht zu wiſſen, wie er über die Verlobung denken 
ſollte, während ſeine Gattin mit kleinlichem Neid auf die glänzende 
Partie ihrer Schwägerin blickte. Denn daß dieſe Partie eine glänzende 
war, wurde von Niemandem bezweifelt. Arno v. Freden kannte gus 
feiner Reſerveofficierszeit her Henning v. Kallbrink, und Fritz Bier⸗ 
hahn hatte den Rittmeiſter verſchiedene Male auf den Rennplätzen 
in Berlin getroffen. Beide ſtimmten darin überein, daß Henning v. 
Kallbrink nicht nur ein glänzender Cavalier und tüchtiger Offitier, 
ſondern auch ein ſehr wohlhabender Mann ſei. Fritz Bierhahn empfand 
freilich ein gewiſſes Unbehagen bei der Nachricht der Verlobung; 
ſchließlich aber gewann ſeine natürliche Gutmüthigkeit die Oberhand. 
„Du lieber Himmel,“ meinte er, verlegen lächelnd, „mit einem Ritt⸗ 
meiſter von Kallbrink kann unſereins nicht wetteifern. Aber wahr⸗ 
haftig, ich gönn's der Chriſtel! Ich trag' ihr nichts nach. Schade, 
daß Mama Erdmann krank iſt; wir könnten ſonſt einige frohe Tage 
feiern. Aber es iſt ja noch nicht aller Tage Abend. Ich hole 
übrigens das Brautpaar und Traugott mit meinen ungariſchen 
Juckern vom Bahnhof ab. Mit Deinen dicken Braunen kannſt Du | 
Dich vor Herrn v. Kallbrink nicht ſehen laſſen, Eberhard.“ 

„Mir iſt es recht,“ entgegnete Eberhard gleichgültig. „Ich könnte 
jedenfalls nicht zum Bahnhof fahren, da ich in der Wirthſchaft zu 
thun habe.“ 

„Ich werde ebenſalls auf dem Bahnhöfe fein, um Chriſtel in 
Empfang zu nehmen,“ warf Arno v. Freden ein. 

„Aha,“ lachte Fritz Bierhahn, „Dir iſt der adlige Schwager auch 
wohl willkommener als der bürgerliche Brauersſohn!“ 

„Ich bitte Dich, Fritz.“ 

„Na, laß nur gut ſein, Freden. Ich kenne Dich.“ 

Inzwiſchen war Martha zu ihrer Mutter geeilt und hatte ihr g 
die freudige Nachricht mitgetheilt. Ein glückliches Lächeln überſtrahlte 
das blaſſe Antlitz der Leidenden. „Lies mir den Schluß der Depeſche 
nach einmal vor, Martha.“ 

„Chriſtel ſendet Mama taufend Grüße und Küſſe, ſehnt ſich 
danach, Mama umarmen zu können, will ihre Pflege übernehmen. 

Auch ich löſſe der Mutter meiner lieben Chriſtel ehrerbietigſt 
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Wunſch erfüllen, Eberhard 
| j 


weichem 
Mutter, und über fein düſteres Antlitz zuckte es wie in verhaltener 


entgegen. 
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% kam es wie ein halb unterdrückter die Hände und bitte um ihren mütterlichen Segen. Henning v. 


Kallbrink.“ 


So lautet? der Schluß des Telegramms, das die Kranke in 


innigem Glücksgefühl an die Lippen drückte. 

„Wenn ich nur ſo lange noch lebe, um Chriſtel umarmen und 
ihr meinen Segen, meine Glückwünſche ſagen zu können,“ flüſterte ſie 
tiefbewegt. 

„Denke nicht ans Sterben, Mama,“ bat Martha. „Du wirſt 


geſund werden und Dich des Glückes Chriſtels freuen. Ach, nun muß 


ja Alles wieder gut werden!“ 

Während der Nacht trat eine Verſchlimmerung des Zuſtandes 
der Kranken ein. Heftiges Fieber erſchöpfte die Leidende, die in wirren 
Phantaſien dalag, ihre nächſten Verwandten nicht mehr erkennend. 
Gegen Morgen legte ſich allerdings das Fieber; aber völlige Er⸗ 
ſchöpfung war die Folge des heftigen Fieberanfalls; mit geſchloſſenen 
Augen lag die Kranke theilnahmlos da. Gegen Mittag erwachte ſie 
aus leichtem Schlummer; ſie erinnerte ſich, daß Chriſtel und Traugott 
heute kommen wollten, und voll krankhafter Ungeduld fragte ſie immer 
wieder, ob ſie noch nicht eingetroffen wären. 

Da ertönte das dumpfe Rollen des Wagens auf dem mit Stroh 
belegten Pflaſter des Hofes. Stimmen wurden laut. Haſtige Schritte 
eilten auf dem Corridor des Hauſes hin und her. Die Kranke 
richtete ſich raſch empor, ihre Augen glänzten fieberhaft, über ihr 
Antlitz flog ein glückliches Lächeln. „Sie kommen!“ flüſterte ſie 
bebend und breitete die Arme aus. Die Thür öffnete ſich, und im 
nächſten Augenblick lag Chriſtel an dem Herzen der Mutter, während 
Traugott tief ergriffen neben dem Lager niederkniete, und Henning v. 
Kallbrink in ehrerbietigem Schweigen daſtand. 

Eberhards hohe Geſtalt erſchien im Rahmen der Thür. Mit 
Blick ſchaute er auf die Gruppe am Krankenlager der 
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„Meine Kinder, meine lieben Kinder,“ flüſterte Frau Erdmann 
zärtlich. „So ſehe ich Euch doch noch einmal wieder, jo kann ich Euch doch 
noch ſegnen und nehme die Hoff nung mit mir hinüß er in die Ewigkeit, 
daß Ihr verſöhnt und glücklich leben werdet. Ich danke Euch, daß 
Ihr gekommen ſeid. Ick danke dem Himmel, daß er dieſe Stunde 
mich noch hat erleben laſſen.“ 

„Mama, liebe Mama, Du wirſt noch lange unter uns leben,“ 
ſchluchzte Chriſtel. A 


„Nein, mein Kind, meine Stunde iſt gekommen, wo ich abge- 


rufen werde. Weine deshalb nicht, mein theures Kind. 
nichts mehr auf Erden zu thun, meines Lebens Aufgabe erfüllt ſich 
in dieſer Stunde. Treten Sie näher, Henning v. Kallbrink, der 
Sie die Liebe meiner Chriſtel gewonnen haben; verſprechen Sie 


Ich habe 


mir, die Liebe, die Freundſchaft, die Treue höher zu halten, als alle 


Güter dieſer Welt; dann ſcheide ich beruhigt von hier.“ 

Henning ergriff die Hand der Kranken und küßte ſie innig. 

„Ich ſchwöre Ihnen, Chriſtel ſtets zu lieben, zu ehren und zu 
achten, wie fie es verdient, theure Frau,“ ſagte er tiefbewegt. Ihr 
Sohn Traugott mag Ihnen Bürge ſein, daß ich Liebe und Treue 
zu halten weiß. 

„So ſegne ich Euch, meine Kinder — Dich Chriſtel, meine 
Tochter, und Dich, Henning v. Kallbrink, meinen lieben Sohn. Habt 
Euch lieb, was das Leben Euch bringen mag, und Ihr werdet glück⸗ 
lich ſein. Und auch Dich ſegne ich, Traugott, der Du Dich in Liebe 
und Treue bewährt haſt; Dich ſegne ich, mein Sohn, wie Euch 
Alle, meine Kinder. Und wenn Euch der Wuuſch einer Sterbenden 
werth iſt, dann reicht Euch die Hände zum Bunde der Liebe, der 
Verſöhnung.“ g 

Eberhard trat raſch an das Lager der Mutter. Die beiden 
Brüder, die ſich vor wenigen Monaten unverſöhnt getrennt hatten, 
ſahen ſich in die Augen, und Eberhard ſtreckte Traugott die Hände 
„Ich bin der Aeltere, Traugott,“ ſprach er bewegt, „mir 
gebührt der erſte Schritt zur Verſöhnung. Sei willkommen in un⸗ 
ſerem älterlichen Haufe, das fortan Deine Heimath wieder ſein ſoll. 
Laß uns vergeſſen, was zwiſchen uns lag. Laß uns in alter brüder⸗ 
licher Liebe leben.“ f 

Traugotts Hände legten ſich mit feſtem, warmen Druck in die 
des Bruders. 

„Vergeſſen ſei Alles, was uns trennte,“ erwiderte er. 
Eberhard zog ihn in die Arme und ein Bruderkuß beſiegelte die 
Verſöhnung. Freudig leuchteten die Augen der Mutter auf. 

„Nun kann ich ruhig ſterben,“ ſtammelte ſie und ſank er⸗ 
ſchöpft in die Kiſſen zurück. N 

Nach drei Tagen entſchlummerte fie Janft in den Armen ihrer 
Kinder, die Gewißheit mit ſich in 
Liebe, ihre Treue die Feindſchaft der Herzen beſiegt hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 
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das Grab nehmend, daß ihre 


